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75. Jahrgang 


Militärdebatte in Brüſſel 


Poznan (Polen), Freitag, 4. Dezember 1936 


Unabhängige belgiſche Politik 


Flämiſcher Dorftoß 


Brüffel, 2. Dezember. In der belgiſchen 
Kammer wurde am Mittwoch die große 
Ausſprache über die Militärvorlage fortge⸗ 
ſetzt. Auch diesmal wurde von den flämiſchen 
Abgeordneten die grundſätzliche Seite der 
belgiſchen Militärpolitik und der belgiſchen 
Landesverteidigung zur Erörterung geſtellt. 

Der flämiſch⸗katholiſche Abgeordnete van 
2 oeg erklärte, niemand könne beſtreiten, 


B 
die Candesverteidigung einſeilig gegen 
Deutſchland gerichtet 


jei. Der Redner verbreitete ſich ausführlich 
über die Arbeiten des gemiſchten Militäraus⸗ 
ſchuſſes. Er ſprach feine Befriedigung über die 
kürzliche Rede des engliſchen Außenmini⸗ 
ſters Eden aus, der eine Unverletzlichkeit Bel⸗ 
giens für die Zukunft feierlich garantiert 
habe, und erinnerte daran, daß Frankreich 
s oſſen ſeine Grenzbefeſtigungen 
kün auch auf die Nordgrenze auszu⸗ 
dehnen. Eine Erhöhung der Militärlaſt ſei 
unter dieſen Umſtänden heute weniger denn 
je angebracht. 

In entſchiedener Weiſe übte der Führer 
der flämiſch⸗katholiſchen Kammergruppe, 
Staatsminiſter von Cauvelart, Kritik an 
der belgiſchen Militärpolitik, wobei er fidh be- 
ſonders mit dem Sprachenſtatut der Armee 
beſchäftigte. 

Dem einzelnen Flamen und der flämi- 

rmee vollſtändige ſchberechtigung 

eingeräumt werden. Es müßten rein 

flämiſche Einheiten bis zu den Divifionen 
geſchaffen werden. 


Als Ausbildungs⸗ und Kommandoſprache 
müſſe das Flämiſche völlige Gleichberechti⸗ 
ung mit der franzöſiſchen Sprache erhalten. 
n feinen Ausführungen über die Militär- 
politit Belgiens wies van Cuvelart auf 
die Rede des Königs Leopold vom 14. Okto⸗ 
ber hin, in der nicht nur für die Außenpolitik, 
ſondern auch für die Militärpolitik Belgiens 
der Weg vorgezeichnet worden ſei. Die Regie⸗ 
rung müſſe die Sehtußfolgerungen, die ſich 
aus dieſer Rede auch für die Militärpolitik 
ergeben, in kraftvoller Weiſe ziehen. Van 
Cauvelart wandte fih dann gegen den ein- 
ſeitigen Charakter der Landesverteidigung 
und gegen die Ausführungen des Vorſitzen⸗ 
den des gemiſchten Militärausichuffes, 
Huben, der behauptet hatte, 


daß die einzige Gefahr, die vom General- 

ſtab bei ſeiner Maßnahme in Erwägung 

gezogen werden könne, die „Gef, aus 
dem Oſten“ ſei. 


Es ſei auch bedauerlich, daß einer der frühe⸗ 
ren Miniſter der Landesverteidigung, der 
liberale Abgeordnete Deuze, die . 
getan habe, das ganze belgiſche Verteidi⸗ 
gungsſyſtem werde in fih zuſammenbrechen, 
wenn es nicht mehr die Verlängerung der 
Maginot⸗Mauer darſtelle. In der Landes⸗ 
verteidigung müſſe, ſo erklärte Cauvelart, 
die Politik völliger Unabhängigkeit, die der 
König in ſeiner Rede verkündet habe, deut⸗ 
lich zum Ausdruck kommen. 

Im weiteren Verlauf der Ausſprache über 
die Militärvorlage ergriff 


Miniſterpräſident van Zeeland 
das Wort, wobei er ſich unter anderem gegen 


die Behauptung des Führers der national⸗ 


flämiſchen Opposition wandte, daß die Mili- 
färpolitit der Regierung im Widerſpruch 
ſtehe zu der Rede des Königs. 

van Zeeland beſchäftigte ſich dann mit der 


polit Seite des Problems der Landes⸗ 
ee 
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— Dan Zeeland über die Grundſätze 
der Außenpolitik 


Belgien werde mit allen Mitteln an der 
Aufrechterhallung des Friedens mit- 
arbeiten. 


Wenn ein Konflikt ausbreche, fo führte er 
aus, werde es ſich bemühen, den Konflikt zu 
1 und fih entſchloſſen dafür einſetzen, 
daß Belgien nicht hineingezogen werde. Als 
einen Kriegsfall werde Belgien lediglich eine 
Verletzung ſeiner Grenzen anſehen. Die 
heutige Außenpolitik Belgiens ſei keineswegs 
ein voller Bruch mit der früheren internatio⸗ 
nalen Politik Belgiens. Es ſei aber auch 
irrig, anzunehmen, daß ſich in der Außen⸗ 
politik Belgiens gar nichts geändert habe. 


Belgien bleibe den Grundſätzen ſeiner 
r e Außenpolitik freu, Die Außen- 
politik werde aber den veränderten Ge- 
gebenheiſen und Umſtänden angepaßt 


Als e die die künftige Außen⸗ 
politik Belgiens beſtimmt haben, bezeichnet 
1 75 eeland die Aufrüſtung Deutſchlands, 
die 
hoheit im Rheinland und die Schwächung des 
Völkerbundes. Die künftige Außenpolitik Bel⸗ 
giens werde von der Sorge ſtrikteſter Unab⸗ 
hängigkeit nach allen Seiten hin charakteri⸗ 
ſiert ſein. Ihren glänzendſten Ausdruck habe 
dieſe Politik in der Rede des Königs Leopold 
am 14. Oktober gefunden. 


Der Miniſterpräſident proteſtierte ſodann 
ſcharf gegen die Ausführungen des Führers 
der national⸗flämiſchen Oppoſitkon, wonach 
die Politik der Regierung in Widerſpruch 
ſtehe zu der Rede des Königs. Die Veröffent⸗ 
lichung der Rede des Königs ſei ein Akt der 
Regierung geweſen, und dieſe Rede ſei ein 
Ganzes, aus dem man nicht willkürlich be⸗ 
ſtimmte Teile herausreißen könne. 


In dieſer Rede habe der König die An⸗ 
nahme des vorliegenden Militärgeſetzent⸗ 
wurfes empfohlen. Niemand könne behaup⸗ 
ten, daß die jetzige Regierung nicht von An⸗ 
fang an eine Politik ſtrengſter Unabhängig⸗ 


— 


iederherſtellung der deutſchen Wehr: |, 


keit verfolgt habe. Das Ergebnis dieſer Poli- 
tik liege unter anderem in Geſtalt der Er⸗ 
klärungen, die der engliſche Außenminiſter 
Eden ſoeben Belgien gegenüber abgegeben 
habe, vor. 


Die künftige Politik Belgiens umſchrieb 
von Zeeland ſodann mit einem Satz, in 
dem es heißt, daß Belgien keine Der- 
pflichtung übernehmen, kein Abkommen 
unkerſchreiben und kein Abkommen er- 
neuern werde, das nur den Anſchein 
einer mpi * ergeben 
nn 


Auf die augenblicklichen Verpflichtungen 
Belgiens ein d, erklärte van Zeeland, 
Belgien ſei und bleibe Mitglied des Völker⸗ 
bundes. Der Völkerbund ſei allerdings für 
Belgien nur ein Inſtrument „zuſätzlicher“ 
Sicherheit. Zu Art. 16 des Völkerbundpaktes 
erklärte der Miniſterpräſident, daß augen⸗ 
blicklich Beſtrebungen im Gange jeien, die 
Verpflichtungen, die der Art. 16 den Mit⸗ 
liedſtaaten auferlege, genau zu beſtimmen. 
is zu dieſer beabſichtigten Präziſierung des 
Art. 16 werde Belgien aber künftig in voller 
Ausübung ſeiner Souveräaität und Un⸗ 
abhängigkeit die Interpretation der ihm 
in einem Ernſtfalle zufallenden Ver⸗ 
pflichtungen ſelbſt übernehmen. Zu den 
Londoner Vereinbarungen vom 19. März 
erklärte van Zeeland mit beſonderer Be⸗ 
tonung, daß ſie proviſoriſch ſeien und keines⸗ 
wegs einen h ae Charakter hätten. 
Sie müßten durch etwas Neues erſetzt wer- 
den. Eine Garantie der franzöſiſchen und der 
deutſchen Grenze, wie fie der Locarnovertrag 
Belgien auferlegt habe, ſei aber in Zukunft 
unwirkſam und gefährlich. 


Belgien jei der neuralgiſche Punkt Euro- 
pas, der immuniſiert werden müſſe. 


Das ſei der Sinn der belgiſchen Außenpolitik 
und auch der Zweck der von der Regierung 
dem Parlament vorgeſchlagenen Verſtärkung 
der Landesverteidigung. Die Militärpolitik 
der Regierung ſtehe entgegen den anders⸗ 
lautenden Behauptungen im Einklang mit 
der allgemeinen Politik der Regierung. Das 
militäriſche Syſtem ſei gegen keine — 
Macht ausſchließlich gerichtet. Die Politik der 
Landesverteidigung dürfe nicht durch Ge⸗ 
fühle und Erinnerungen beſtimmt werden. 
Belgien werde gegen den Staat die Waffen 
ergreifen, der ſeine Grenzen verletze. Wenn 
es nicht angegriffen werde, werde es nieman⸗ 
den bedrohen und auch niemanden unter⸗ 
n. 


ſtütze 


Die Grundlagen des ueberwachungs uyſtems 


Die Sitzung des Londoner Nichteinmiſchungsausſchuſſes 


London, 2. Dezember. Am Mittwoch fand 
unter dem Vorſitz von Lord Plymouth eine 
Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes ſtatt, 
über deren Verlauf eine amtliche Mitteilung 
ousgegeben wurde. Den Beratungen lag im 
weſentlichen der Plan einer Ueberwachung in 
Spanien zu Land und zur See zugrunde. Der 
Vorſitzende wies darauf hin, daß der Ausſchuß 
unter Vorbeh eilt einer Fühlungnahme mit den 
in ihm vertretenen Regierungen den Grundſrtz 
einer „ bereits zugeſtimmt habe. 
Was die britiſche Regierung anlage, fei diele 
bereit, den Plan den beiden kämpfenden Par⸗ 
teien in Spanien zu übermitteln und auch an 
einem Plun für die Ueberwachung der Luft 
mitzuarbeiten. Durch Uebermittlung des Planes 
an die beiden ſpaniſchen Parteien würden die 
im Ausſchuß vertretenen Regierungen in keiner 
Weiſe bezüglich der ie der Durch⸗ 
führung und der Koſten verpflichtet, da zunächſt 


nur die Grundlagen des Ueberwachungs⸗ 
Initems jejtgelegt 


wurden. Im Verlauf der Ausſprache brachten 
verſchiedene Vertreter gewiſſe Vorbehalte ihrer 
Regierungen vor. Der Ausſchuß faßte ſodann 
bei Stimmenthaltung des portugieſiſchen Ver⸗ 
treters den Beſchluß. den Usberwadungspion 
ſofort den beiden kämpfenden Parteien in Spa⸗ 
nien zu übermitteln und die britiſche Regierung 


um die Durchführung dieſes Beſchluſſes zu 
bitten 


Lord Plymouth brachte ſchließlich noch zum 
Ausdruck, daß 

die britiſche Regierung mit den Arbeiten 

des Nichteinmiſchungsausſchuſſes nicht zu⸗ 

` frieden 

fei und daß es im Intereſſe Europas liege. 
wenn die im Ausſchuß vertretenen Staaten das 
Uebereinkommen gewiſſenhaft befolgen. Die 
britiſche Regierung verfolge auch mit einer ge⸗ 
wiſſen Sorge die Berichte, die von einer zu⸗ 
nehmenden fp ausländiſcher Freiwilliger in 
Spanien willen wollen, und fei der Anſicht, daß 
dieſe Frage geprüft werden ſolle. 


Die wachte Sitzung findet am Freitag vor⸗ 


mittag fi 
Franfteichs 
Flollenbauprogramm 


Paris, 2. Dezember. Im Marineausſchuß der 
Kammer hat der Kriegsminiſter erklärt, daß 
Frankreichs neues Flottenbauprogramm bis 1943 
die Indienſtſtellung von fünf Linienſchiffen zu 
je 35 000 Tonnen und von zehn Kreuzern zu 
je 10 000 Tonnen vorſehe. Die Baukoſten wür⸗ 
den 10 Milliarden Frank betragen, die auf vier 
Jahre verteilt werden jollen, 
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„Volksverrat 1936“ 


Das jungdeutſche Parteiblatt, die „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“, veröffentlicht in ſeinen 
Nummern 278 und 279 die Verurteilung 
der 32 Jugendlichen im Tarnowitzer 
Wanderbundprozeß. Das jungdeutſche 
Parteiblatt wagt es, unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Volksverräter von 1936“ in beiden 
Nummern die Deutſche Vereinigung für 


die Verurteilung der Jugendlichen ver⸗ 


antwortlich zu machen unter Hinweis auf 
einen Artikel, der im Poſener Tageblatt 
Nr. 78 vom 2. April 1936 unter dem 
Titel „Volksjugend oder Parteijugend“ 
erſchienen iſt. In dieſem Zuſammenhang 
nennen die „Deutſchen Nachrichten“ die 
Deutſche Vereinigung „Denunzianten⸗ 
organiſation“ und „reaktionären Sau⸗ 
haufen“. 


Wir denken nicht daran, uns wegen 
dieſes ungeheuerlichen Anwurfes vor 
einem Blatt, wie die „Deutſchen Nach⸗ 
richten“ es ſind, zu rechtfertigen. Wir 
erklären jedoch vor der deutſchen Oeffent⸗ 
lichkeit folgendes: 


Die 32 Jugendlichen im Tarnowitzer 
Wanderbundprozeß ſind mit der Begrün⸗ 
dung von „unlegaler Tätigkeit, Anleh⸗ 
nung an die Jugendorganiſationen im 
Reich, wegen Entgegennahme von An⸗ 
weiſungen und materieller Hilfe aus 
Deutſchland“ verurteilt worden. Hieraus 
ergibt ſich, daß das Urteil nicht auf einer 
Verbindung der JDP. mit dem Tarno 
witzer Wanderbund fußt, und auch gar 
nicht fußen kann. Den Artikel „Volks⸗ 
jugend oder Parteiſugend“ geben wir 
nachſtehend unſeren Volksgenoſſen noch⸗ 
mals zur Kenntnis: 


„Wie in unſerer ganzen Volksgruppe, fo 
ift beſonders auch in der Jugend der Deut: 
ſchen in Polen eine mächtige Entwicklung im 
Gange. Der Nationalſozialismus gibt der 
jungen Generation unſerer Volksgruppe ein 
gemeinſames, neues Ziel: Die Erhaltung 
unſeres Deutſchtums durch Schaffung einer 
Voltsjugend. Sie fühlt iH in erſter Linie 
ihrem Volke gegenüber verpflichtet und baut 
in der Jugend die Gemeinſchaft, die einmal 
in ſpäteren Jahren die Gemeinſchaft des 
Volkes ſein wird. 


In allen Gebieten Polens, in denen deut ⸗ 
ſche Menſchen leben, findet ſich die Jugend 
zuſammen und ſetzt ihre Kräfte zur Gr: 
veihung dieſes Zieles ein. Die junge Gene 
ration hat klar erkannt, daß nur eine welt 
anſchauliche, organiſch gewachſene Einheit für 
eine poſitive Zufunitserbeit als Grundlage 
dienen kann. Sie will allein die deutſche 
Volksjugend fein, die inmitten ihres Volkes 
ſteht und nur ihrem Volke dienen will. 


So ſchließt ſich in allen Gebieten des pol. 
niſchen Staates die deutſche Jugend in den 
verſchiedenen Volkstumsorganiſationen zu⸗ 
ſammen mit dem unerſchütterlichen Willen, 
der ſie bewegenden Idee, der Volksjugend 
zum Siege zu verhelfen. 

Dieſem nationalſozialiſtiſchen Gedanken der 
inneren Einheit wirken Kräfte entgegen, die 
einem überwundenen Denken entſtammen. 
Der parteipolitiſche Zerſplitterungsgedanke 
widerſetzt ſich auch auf dem Gebiete der Ju- 
gendarbeit und Jugenderziehung der Bewe⸗ 
gung zur Einheit. Bei uns trägt die Deut⸗ 
ſche Vereinigung den Gedanken der Volks⸗ 
jugend, während die Beſtrebungen der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ zwangsläufig zu einer 
„Jugendbewegung“ im überlebten Sinne, 
einer Parteijugend, führen. Das iſt feſtzu⸗ 
ſtellen ſowohl in Poſen als auch in Obere 
ſchleſien. 

Die „Jungdeutſche Partei“ hat in Ober⸗ 
ſchleſien keine eigene Jugend 1 Die 
Jugendarbeit iſt ein ſehr weſentliches, aber 
auch ſehr gefährliches Arbeitsgebiet. Die 
Jungdeutſche Partei“ zieht es daher vor, die 
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Jugendlichen nicht direkt in ihren Reihen zu 
organiſieren, weil ſie befürchtet, daß ſie ſich 
zu einem Untuheherd entwickelt. her wer⸗ 
den überall einfache Ortsgruppenvereine ge⸗ 

ſchaffen, die zwar ideell an die „Jungdeut⸗ 
ihe Parte!“ angelehnt find und unter Qei- 
tung von Mitgliedern der JDP. ſtehen, von 
denen man aber im geeigneten Augenblick 
abrücken kann. 

In Oberſchleſien beſtehen an verſchiedenen 
Orten ſtümperhafte Verſuche ſolcher Jugend⸗ 
vereine, die, entſprechend aufgeputſcht, einen 
unſauberen Kampf gegen die deutſche Volks⸗ 
jugend Oberſchleſtens führen, die ſich die 
Einigung aller Jugendlichen als Grundlage 
einer alles umfaſſenden Volksgemeinſchafts⸗ 
organiſation zum Ziele geſetzt hat. Dieſe 
Jugendvereine treten unter den verſchieden⸗ 
ſten Namen auf: „Oberſchleſiſcher Wander⸗ 
bund“, „Verein wandernder Jugend“, „Pleſ⸗ 
jer Jugendgemeinſchaft“ uſw. In Tarnowitz 
heißt dieſer jungdeutihe Jugendverein ein- 
fach: „Kölko wycieczkowe“. 


Eigenartig berührt es, wenn man ſich die 
ſungdeutſchen Führer dieſer Jugendorgan'ſa⸗ 
tionen anſieht. Es handelt ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich um Jugendliche, die in den frühe⸗ 
ren verſchiedenen bündiſchen Jugend⸗ 
gruppen eine gewiſſe Rolle geſpielt haben. 
Koderiſch, der den „Oberſchleſiſchen Wander⸗ 
bund“ leitet, ift für Oberſchleſien der Erztyp 
elnes „Bündiſchen“. Er ſelbſt wurde von den 
Jungdeutſchen bis Ende 1934 ſchwer be⸗ 
kämpft und entſchieden abgelehnt. Als ſie 
aber keinen anderen Jugendführer fanden, 
griffen ſie auf ihn zurück. Und dieſer Kode⸗ 
riſch hat nun aus ſeiner bündiſchen Zeit her 
überall ſeine Freunde, die mit ihm zuſammen 
jeinerzeit romantiſchen Jugendidealen nam- 
jagten und Jugendarbeit im „Klotzen“ und 
Liederſingen erſchöpft ſahen. 

Die Mitgliedſchaft dieſer Jugendvereine 
entſpricht auch ganz dem Führerkreis. Und 
das iſt das Eigenartige! Während die 
„Jungdeutſche Partei“ an ſich, gerade in 
Oberſchleſien, faſt ausſchlleßlich aus Volks⸗ 
genoſſen des Arbeiterftandes beſteht, die heute 
erwerbslos find und die in ihrer Verzweif⸗ 
lung nach einem Ventil ſuchen, und dieſes 
Ventil auch im jungdeutſchen Kampf gegen 
die übrigen Organiſationen finden, ſind die 
Mitglieder dieſer Jugendvereine alle foge- 
nannte „feine Herren“, die auch heute wahr⸗ 
ſcheinlich noch Schülttelfroſt beklommen, wenn 
ſie ſich mit einem Arbeiter zuſammenſetzen 
ſollten. Von einem Gemeinſchaftsgeiſt, wie 
ihn Adolf Hitler in der Hitlerjugend ver⸗ 
wirklicht hat, und wie ihn die deutſche Volks. 
jugend, wie ja der Name ſchon ſagt, zu ſchaf⸗ 
fen beſtrebt ift, ift bei dieſer Koderiſch⸗ 
Jugend oder in Oberſchleſten allgemein 
OWB.- Jugend (Oberſchleſiſcher Wanderbund) 
genannt, nichts zu ſpüren. Was mir hier 
alfo ſehen, ift bündiſcher Jugendgeiſt in höch 
iter Potenz. 


So wie man in Oberſchleſten unter Füh⸗ 
rung von Jungdeutſchen Jugendvereine aufs 
zuziehen verſucht, fih einer zielbewußten 
volksgemeinſchaftlichen Erziehung der Ju⸗ 
gend widerſetzt, die Arbeit der deutſchen 
Volksjugend planmäßig ſabottert und ſchon 
die Jugendlichen in den verderblichen Par⸗ 
teienſtreit hineinzieht, ſo ſind auch im Poſe⸗ 
ner Gebiet ähnliche Beſtrebungen im Gange. 
Es werden „Wandervereine“ gegründet, die, 
unter Leitung von Jungdeutſchen ſtehend, 
jungdeutſchem Geiſte verfallen. Das . 
organ dieſer Wandervereinsjugend fft „Die 
Fahne“. Dieſe Jugendvereine bilden in 
ihrer völlig unpolitiſchen Tarnung eine un⸗ 
geheure Gefahr für die heranwachſende Gene- 
ration und find geeignet, diefe der völkiſchen 
Aufbauarbeit für immer zu entziehen. Ge- 
wiß mag es in ihren Reihen eine große An⸗ 
zahl verführter Schäflein geben, die unauf⸗ 
eflärt glauben, dort den neuen Geiſt der 

ugend zu finden. Sie werden aber bald 

eines beſſeren belehrt fein. 

Die Voltsjugend wird nicht eher ruhen, dis 
dieſer zerſetzende Geiſt und die Träger dieſes 
längſt überwundenen Standpunktes in der 
Jugendarbeit ausgeſchaltet ſein werden, da⸗ 
mit der Weg frei wird für die wahre Ge⸗ 
meinſchaft der Jugend als Grundlage der 
deutſchen Volksgemeinſchaft.“ 


Wir überlaſſen es dem Urteil unſerer 
Volksgenoſſen, ob dieſer Artikel in irgend⸗ 
einer Weiſe den Vorwurf des Volks⸗ 
verrates rechtfertigen könnte, ob nicht 
vielmehr in dieſem Vorwurf der „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ eine ganz gemeine 
Konſtruktion liegt. Tatſächlich bedeutet 
die Verleumdung der „Deutſchen Nach⸗ 
richten“, mit der ſie die deutſche Erneue⸗ 
rungsbewe ung, die 60 000 deutſche Men: 
ſchen umfaßt, beſchimpfen will, nichts an⸗ 
deres als die alte Methode „Haltet den 
Dieb!“. Wenn die IDP. die Schuld für 
die Verurteilung 32 Jugendlicher ihren 
Gegnern in die Schuhe ſchieben will, ſo 
iſt das nichts als ein weiterer Beweis 
ihrer grenzenloſen Verantwortungsloſig⸗ 
keit. 


Die eigentliche Infamie dieſer neuen 
jungdeutſchen Verleumdung liegt darin, 


daß hier das Unglück junger Kameraden, 


| 
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22000 ſowjeiruſſiſche Soldaten 
bei Madrid 


Paris, 3. Dezember. Nach dem „Figars“ 
ſollen 22 000 Mann ſowjetruſſiſcher Trup⸗ 
pen an der Verteidigung Madrids teil⸗ 
nehmen. 

Das Blatt warnt Frankreich, ſich in den 
jtandalöſen Betrug der ſogenannten ſpani⸗ 
ſchen Demokratie hineinziehen zu laſſen. Die 
Sowjetdemokratie ſei ein Witz, und die „De⸗ 
mokratien“ in Valencia und Barcelona jeien 
ebenfalls nur Witze, donn das bolſchewiſt iſche 
Spanien jei völlig abhängig von der thes 
riſchen Anarchiſten⸗Vereinigung. Die Bera⸗ 
tung mit 62 — von insgeſamt 484 — Par⸗ 
lamentsabgeordneten, die in Valencia zts 
ſammengekommen ſeien, 14 ungültig de 
weſen, da zur Beſchlußfähigkeit die An⸗ 
weſenheit von einem Drittel aller Abgeord⸗ 
neten notwendig ſei. 


Berbrecher-Corles 
in Valencia 


Unter der „Präſidentſchaft“ des Mar⸗ 
xiſtenhäuptlings Largo Caballero fand am 
Dienstag die erſte Sitzung des ſogenannten 
„Parlaments“ der VBolſchewiſten in Valen- 
cia ſtatt. 


Die roten Sender berichten, daß für die 
Sitzung, die im Gebaude des Gemeinderats 
abgehalten wurde, große Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen getroffen wurden. Preſſevertretern 
und ſonſtigen Beſuchern wurde der Eintritt 
nur mit Erlaubnisſcheinen der marxiſtiſchen 
Organiſationen geſtattet. Die von Madrid 
kommenden „Abgeordneten“ hatten eine bes 
ſondere Ausreiſeerlaubnis von dem roten 
Verteidigungsausſchuß erhalten, jedoch unter 
der ſtrengen Bedingung, ſofort nach der 
Sitzung wieder nach Madrid zurückzukehren, 
da man offenbar befürchtete, daß angeſichts 
der hoffnungsloſen Lage in der Hauptſtadt 
eine große Anzahl der marzijtiihen „Abge⸗ 
ordneten“ von dieſer willkommenen Gelegen⸗ 
heit zur Flucht Gebrauch machen würde. 


Da die Parlamentskomödie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur von den marxiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen „Abgeordneten“ in Szene 
geſetzt worden war und sa von biejen 
mehrere im Laufe des Bürgerkrieges 

tötet und andere aus ſonſtigen Grün⸗ 

n nicht anweſend waren, wurde das 
„Parlament“ mit nur 20 () „Abge⸗ 
ordneten“ anſtatt 400 eröffnet. Nach 
einer Erklärung des Marxiſtenhäupt⸗ 
lings Largo Caballero wurde den bol⸗ 


Geſtern früh begann im Seſm die Aus⸗ 

ache über den Haushaltsvoranſchlag. 
30 Sprecher hatten ſich zum Wort gemeldet. 
Die eg een wurde mit einer längeren 
Rede des Abgeordneten Madefſki einge 
leitet. Der 5 Redner war der Abgeord⸗ 
nete Sominfti, der unter anderem betonte, 
daß Unternehmen, die ſich mit der I 
von Waren, die vordem in Polen hergeſtellt 
murden, befaſſen, mindeſtens für 15 Jahre 
von ſämtlichen Abgaben befreit werden 
müßten. 

Der Abgeordnete Holynfli ſprach über die 
formelle Frage des Haushalts. Er betonte, 
daß die neue Verfaſſung die parlamentaris 
ſchen Rechte bezüglich des Haushalts nur in 
den Grundlinien feſtgelegt habe. Der Redner 
war der Anſicht, die ane en müſſe dem 
Sejm ſo ſchnell wie möglich ein allgemeines 
Haushaltsgeieg vorlegen, das alle bisher 
noch nicht geklärten Fragen löſe. 

Der Abgeordnete Dudzinſki ſtellte feft, 
daß in Polen zwei Strömungen vorhanden 
ſind: die kommuniſtiſche und die nationale. 
ge ds Zuſammenſchluß des Volkes um den 

berſten Führer müſſe geſagt werden, daß 
nur derjenige ein nützliches Glied ſei, der für 
das Wohl des Staates arbeite. 

Der Abgeordnete Zeligowſki betonte, 
der Staat müſſe ſeinen Bürgern den Wohl⸗ 
ftand garantieren und die Gerechtigkeit feſti⸗ 
gen. Nach der Mittagspaufe unterſtrich Frau 


die für ihr Volt und ihre Weltanſchau⸗ 
ung zu arbeiten vermeinten, zu einer 
parteipolitiſchen Demagogie ausgenutzt 
wird, und daß man vetſucht, dieſen Pro⸗ 
zeß, der ein Prozeß gegen deutſche Men⸗ 
den war, zur weiteren Zerſetzung unſerer 
olksgruppe auszubeuten. Hier ſpricht 
nicht nur tiefſte menſchliche Verkommen⸗ 
heit, ſondern hier ſpricht ein Syſtem. das 
ausgerottet werden muß, wenn unſer 
deutſches Volkstum leben will. Dieſen 
Kampf hat die Deutſche Vereinigung 
aufgenommen, und ſie wird ihn allen 
erleumdungen zum Trotz oder gerade 
7 — dieſer Verleumdungen zum Siege 
ren 


er 


ſchewiſtiſchen „Führern“ das Vertrauen 
ausgeſprochen. 


Um das Ereignis der „Parlaments“ Er- 
öffnung gebührend zu feiern, wurden in Va⸗ 
lencia mehrere Straßen auf die Namen 
ſowjetruſſiſcher Staatsmänner und Revolu- 
tionshelden umgetauft. 


General de Llano rechnel ab 


Liſſabon, 3. Dezember. General Queipo 
de Llano beſchäftigte ſich am Mittwoch abend 
e Rundfunkanſprache im Sender Se- 
villa u. a. auch mit der Tagung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Cortes in Valencia. Das ſpa⸗ 
niſche Volt ift, jo erklärte er, in feiner 
großen Mehrheit gegen eine ſolche „Volks⸗ 
vertretung“, die ſich nur aus Verbrechern 
uſammenſetze. Im übrigen habe die in 
Valencia zuſammengekommene e e 
— etwa der achte Teil aller Cortes⸗Abge⸗ 
ordneten war verſammelt — in dem von 
den Bolſchewiſten beſetzten Teil Spaniens 
nichts zu jagen, ſondern die ſowjetruſſiſchen 


Bolſchewiſten und die „roten Milizen“, die 


| 


| 


ſich größtenteils aus Verbrechern aus aller 
Welt zuſammenſetzen, geben den Ton an. 


In ſeinen weiteren Ausführungen wandte 
ſich General de Llano gegen die von Largo 
Caballero geforderte Völkerbundunter⸗ 
ſtützung. 4 Verlangen ſei lächerlich, 
denn es hand 
ſetzungen in Spanien um eine innere Ange⸗ 
ehe des Landes, bei der der Völker⸗ 
bund nichts zu ſuchen habe. 


Abſtempelung der ſpaniſchen 
Banknoten bis 14. Dezember 


Paris, 3. Dezember. Havas meldet aus 
Burgos, daß die Friſt für Abſtempelung der 
ſpaniſchen Banknoten durch die nationalen Bes 
hörden, die urſprünglich mit dem 8. Dezember 
725 5 bis zum 14. Dezember verlängert wor⸗ 

n fei. 


Jaupel bei Franco 


1 
r 


Der neuernannte Geſchäftsträger des Deut⸗ 
ſchen Reiches, General a. D. Burner über- 
reichte am 1 abend dem Bevollmächtigten 
für auswärtige Angelegenheiten der ſpaniſchen 


Nationalregierung, Serrat, im Hauptquartier 
des Generals Franco ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. 7 


Die Haus haltsaus prache im Sejm 


Pryſtor, daß das Ziel der dritten Inter⸗ 
nationale die Anarchie in Polen ſei. Die 
Polen müßten dieſer Strömung eine einheit⸗ 
liche Front des geeinten Volkes entgegenſtel⸗ 
len. Sich an den Miniſterpräſidenten Sklad⸗ 
kowſüki als Wenſchen der Tat wendend, jagte 
die Rednerin: Wir ſchätzen Sie deshalb, weil 
Sie in Ihrer Größe die kleinen Menſchen 
ihre kleinen Angelegenheiten und ihre gro⸗ 
ßen Schäden ſehen und ihnen Ihre hilfreiche 
Hand entgegenſtrecken. 


König Carol 
fommi nach Varſchau 


Die Polnische Telegraphenagentur verbreitet 
eine Meldung des rumäniſchen Blattes „Ade⸗ 
verul“, der zufolge König Carol ſich in Kürze 
zu einem offiziellen Beſuch nach Polen begeben 
warde. Die Einzelheiten zu dieſem Beinum 
jeien während der Anweſenheit von Antonescu 
in Warſchau vereinbart worden, der Termin 
ſtehe jedoch noch nicht feſt. 

In einem Interview mit dem Vertreter des 
Blattes „Curentul“ betont Außenminiſter Bech 
noch einmal die in ſeinen Beſprechungen mit 
Antonescu erreichte Uebereinſtimmung der ru⸗ 
mäniſchen und polniſchen Anſichten. 


Reife Horihys nach Varſchau? 


Der „Iluſtr. Kurjer Codz.“ läßt ſich aus 
Wien melden, daß in den dortigen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet ift, daß der 
ungariſche Reichsverweſer Horthy demnächſt in 
Warſchau einen offiziellen Beſuch abſtatten 
werde. Dieſer Beſuch werde den Zweck haben, 
die guten und freundſchaftlichen Beziehungen 

iſchen Ungarn und Polen zu unterſt reichen. 

ine Beſtätigung dieſer Meldung, die auch in 
den Warſchauer politiſchen Kreiſen ſtarkes Auf⸗ 
ſehen erregt, liegt indeſſen bisher von feiner 
offiziellen Stelle vor. 


Selbſtauflö ung der po! niſchen 
Arbeitspactei 
siats 1 5 ; A Sanja 3“ ar ka 


auf der beſchloſſen wurde, die beſtehende 
Partei aufzulöjen, 


ſich bei den Auseinander⸗ 


* 
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Danzig⸗-polniſche Abordnung | 
bei Außenminiſter Bed 


Der Miniſter des Auswärtigen Joſef Beck 
empfing in zweiſtündiger 1 eine Abord⸗ 
nung der Polen in der Freien Stadt Danzig. 
Der Abordnung gehörten folgende Perſonen an: 
der Volkstagsabgeordnete Budzynſki, der Jen. 
poter Stadtrat J. Schwarz, der Leiter der Pro⸗ 
pagandaabteilung des Polenbundes, Wayzner, 
das Verwaltungsmitglied des Polenbundes, K. 
Sojecki, und der Generalſekretär der Polniſchen 
Urbeitsvereinigung in Danzig, W.“ Nelkomfki. 
Die Abordnung übermittel dem Außen⸗ 
miniſter eine Denkſchrift über die Lage der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung in Danzig und gab hierzu 
mündliche Erläuterungen. 

Das Ergebnis der Unterredung mit Minifter 
Beck wird von der Abordnung als ſehr poſitin 
bezeichnet. 


Polniſche Arbeiter für Belgien 


Wie verlautet, beabſichtigt die belgiſche Re 
gierung infolge einer Vereinbarung mit der 
polniſchen Regierung, 14000 polniſche Berge 
arbeiter in belgiſchen Zechen anzuſtellen. Unter 
ihnen ſollen ſich einige Tauſend befinden, die bis⸗ 
her auf franzöſiſchen Gruben tätig waren. 
Bürgermeister von Antwerpen, Huysmans, hat 
gegen dieſes Vorhaben der Regierung Ein⸗ 
ſpruch erhoben mit der Begründung, daß das 
Ausland die Einfuhr von belgiſcher Kohle noch 
immer kontingentiert und daß in Belgien die 
Arbeitsloſenfrage noch immer nicht geläft tft. 

Ebenſo erteilte das Arbeitsminiſterium in 
Brüſſel 500 Bergarbeitern aus Niederländiſch⸗ 
Limburg die Genehmigung, im belgiſchen 
Steinkohlenbecken de Kempen zu arbeiten. 


Zwei neue Senatoren 


in der Danziger Regierung 


Danzig, 2. Dezember. Am Mittwoch nat- 
mittag trat der Danziger Volkstag zu fei- 
ner 11. Vollſitzung zuſammen. Zum unbes 
ſoldeten Senator fur das Geſundheitsweſen 
wurde der Direktor des Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes und der Staatlichen Frauenklinik 
in Danzig, Oberregierungsmedizinalrat Dr. 
Erich Großmann, und zum unbeſoldeten Se- 
nator ohne Geſchäftsbereich Staatsrat Dr. 
Schimmel gewählt. 


Die Oppoſitionsparteien und die polni⸗ 

ſchen Gruppen nahmen an der Abſtim⸗ 

mung nicht teil. 

Ferner lagen Anträge der Juſtizverwal⸗ 
tung des Senats bzw. des Oberſtaatsan⸗ 
malts für Strafverfolgung und Arteilsvoll⸗ 
ſtreckung wegen deutſchſeindlicher Betätigung 
gegen etips Abgeordnete der Oppofition 
vor. Die Anträge wurden mit den Stim⸗ 
men der NSDAP angenommen. 


Neuer Preſſecheſ 
der öſlerreichiſchen Regierung 


Wien, 2. Dezember. Wie amtlich mitgeteilt 
wird, hat Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg den 
Vorſtand des Bundespreſſedienſtes, Geſandten 
Eduard Ludwig, auf deſſen Anſuchen vom Amt 
des Bundespteſſechefs enthoben. Miniſter Lud⸗ 
wig wurde zur perſönlichen Dispoſition bes 
Bundeskanzlers geſtellt und gleichzeitig zum 
Präſidenten der Oeſterreichiſchen Preſſekammer 
ernannt. Der Bundeskanzler hat diefe Gele 
genheit benutzt, um dem ſcheidenden Preſſechef 
den Dank und die Anerkennung der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Bundesregierung zum Ausdruck zu 
bringen. 

Mit der Stellung des Vorſtandes des Bun⸗ 
desprefjedienites wurde Oberſt a. D. Walter 
Adam betraut, wobei gleichzeitig die gemein⸗ 
jame Führung des Bundespreſſedienſtes und 
des Heimatdienſtes unter gewiſſen organiſato⸗ 
riſchen Veränderungen vorgeſehen iſt. 


Rooſevelt nach Montevideo 


weitergereiſt 
Buenos Aires, 2 Dezember. einem in 
der amerikaniſchen Botſchaft zu ren des 


argentiniſchen Präſidenten Juſto veranftat- 
teten Frühſtück reiſte Rooſevelt am Mittwoch 
nachmittag an Bord des Kreugers „Indianas 


olis“ nach Montevideo weiter. 
Bufto geleitete Rooſevelt an Bord des Krem 
ers. Zur Verabſchiedung hatten ſich am 


afenkal die Mitglieder der Regierung und 
die Spitzen der Behörden eingefunden. Trotz 
des ſtrömenden Regens bildeten in den 
Straßen zum Hafen große N e 
Spalier, die Präſident Rooſevelt begeiſtert 
zuſubelten. Eine Abordnung des Heeres er⸗ 
wies die üblichen Ehrenbezeigungen. 


Baldwin vom König empfangen 


London, 2. Dezember. König Eduard VIII. 
empfing am ittwoch den Premierminiſter 
Balwin. 

Der Beſuch des Premierminiſters beim König 
wird in po Pr Kreiſen ſtark beachtet und 
mit einer Reihe von aktuellen Fragen in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht Der . 3 damtt 
Baldwin zum zweiten Male in dieſet Woche 
empfangen. 


Freitag, 4. Dezember 1936 
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Antwort 
auf Wongrowitz! 


Wenn man als durchſchnittlicher Deutſcher 
unſeres Landes friedlich ſeinem Tagewerk 
nachgeht, in Berufsgenoſſenſchaft, Wirt 
ſchaftsorganiſation, Kirche und Schule feine 

licht tut, und ſich an der Schulungsarbeit 
der Deutſchen Vereinigung aktiv beteiligt. 
aber weder an öffentlichen Verſammlungen 
teilnimmt noch die „Deutſchen Nachrichten“ 
lieſt, dann iſt man geneigt anzunehmen, daß 
der vor zwei Jahren tobende Kampf in der 
Volksgruppe aufgehört habe. Aber der Beſuch 
einer einzigen öffentlichen Verſammlung, 
Durchleſen einer einzigen Nummer des Par⸗ 
teiblattes wirft den ganzen frommen Glauben 
reſtlos über den Haufen. Der Kampf tobt un⸗ 
vermindert, ja, er wird von der JDP mit 
verſchärfter Wut geführt. Es iſt nicht mehr 
die junge „Bewegung“, die voller Hoffnung 
auf den baldigen Sieg ihrer für gut gehalte⸗ 
nen Sache mil der flammenden Begeiſterung 
des echten Idealismus vorwärts ſtürmt. Es 
ſind heute die verzerrten Geſichter von Leu⸗ 
ten, die in ihrer Enttäuſchung fih ein Ipfer 
ausſuchen, an dem ſie ihre Wut auslaſſen 
können. Sie kommen ſeit Jahr und Tag 
keinen Schritt vorwärts und ſpüren wohl, 
daß fie auf falſchem Wege ſind, aber ſie haben 
nicht den Mut, ſich das einzugeſtehen, ſondern 
ſuchen die Gründe ihres Mißerfolges nur 
bei den andern. 


Solche Haltung macht überheblich; man 
km ſich für ee und die eigenen An⸗ 
en für allein ſeligmachend. Man ſieht in 
jeder anderen Anſicht eine Todfünde, die aus⸗ 
gerottet werden muß; man wird orthodox, 
blind und enghersig zugleich. Um alle jo 
beliebten falſchen Auslegungen von vornher⸗ 
ein auszuſchließen: das hat nichts mit dem 
1 Fanatismus eines ge für 
ne ee, zu tun. Im Gegenteil! 
Der ift zwar auch heilig davon überzeugt, eine 
Sache zu vertreten, die nicht nur gut und ge⸗ 
recht iſt, ſondern darüber hinaus ſeinem 
Volke, ja der Welt Segen bringt. Dieſer 
lſenfeſte Glaube macht ihn ſtark. Macht ihn 
art, wo das not tut; gegen Feinde dieſer 
ltanſchauung, gegen unverbeſſerliche Aus⸗ 
3 gegen Terror und gegen Gemein⸗ 
it. Niemals aber führt dieſer 
laube zum Haß. tarke Menſchen 
paffen keinen anderen noch jo weſensfremden 
itmenſchen — ſie haſſen wohl das Schlechte 
aber ſchlechten Menſchen gegenüber emp⸗ 
An höchſtens Verachtung, oft auch nur 
eid. 


Das ift ja gerade das Weſen des Glau- 
bens und der aus ihm ſtammenden Krafl, 
daß er durch Liebe überwindel. Denn es 
jei den oberflächlichen Denkern gejagt: 
Liebe iff nicht Schwäche, Weichheit, Nach- 

ebigkeit, Kompromißlerei, ſondern 

iebe ift Stärke, Härte, Jurchtloſigkeit. 


Anſere Zeit erlebt dafür ein Beiſpiel größ⸗ 
ten Ausmaßes Eine Weltanſchauung poſitiv. 
bejahend, eine Lehre der Liebe, der Freude 
und der Kraft, aus dem Volke ſtammend und 
damit das tiefſte Sehnen dieſes Volkes erfül⸗ 
lend, fiegt. Eine Lehre des Wahnſinns, alle 
Werte vernichtend und verneinend, Predigt 
des Haſſes, der Sklaverei und Qual, von 
volksfremden Gehirnen erſonnen und einem 
Volke e a verliert, — trotz 
wütendſten Kampfes. Hier ſcheiden ſich die 
Geiſter: Hie Weltanſchauung — da Irrlehre: 
ie Liebe — da Haß; hie Kraft — da Krampf; 
ie Sieg — da Ende. 

Es braucht durchaus nicht immer der Bol⸗ 
ſchewismus zu fein, der in Gegenſatz zum 
Nationalſozialismus tritt. Es gibt mancherlei 
Strömungen, die vieles im Nationalſozialis⸗ 
mus anerkennen, aber ſeinem innerſten 
Weſen doch entgegengeſetzt ſind. Es gibt ſogar 
Strömungen, die ſich krampfhaft bemühen. 
den Nationaljozialismus zu kopieren, die 
aber den Kern ſeines Weſens nicht verſtanden 
haben und deshalb ein Zerrbild der großen 
reinen Idee liefern, Dieſe Strömungen find 
die gefährlichſten, weil fie die Menſchen irre⸗ 
führen, und hierher gehört die IDP. 

Man wird ſofort an Hand, ſei es von Zita⸗ 
ten eigener Redner, ſei es von Ausſprüchen 
nationalſozialiſtiſcher Führer, oder wie auch 
immer „beweiſen“, daß die IDP den Natio- 
nalſozialismus rein und lauter lehre und ver⸗ 


träte. Das mag in ſoundſovielen Einzelfällen 


zutreffen: es ändert nichts an der Tatfache, 
daß der tiefſte Senn des Nationalſozlalismus, 
die Liebe zum Bruder, der geſamten Partei⸗ 
leitung und ihrer Politik ein unbekannter Be⸗ 
griff ift. Sie und ihre Anhänger find gerade 
zu von einem wahnwitzigen Haß erfüllt gegen 
alles, was fih ihrem Machthunger entgegen: 
ſtellt. Dieſer Haß verzerrt ihre Geſichter bis 
ger Entſtellung. Man komme nicht mit der 
zehauptung, das wären die harten Geſichter 
der Kämpfer. i 
Die grauen und braunen Kämpfer hat- 
ten eiſerne Züge, halten ſcharfe Falten 
um den Mund, hatten klare Augen und 
rie Fäufte, die fie, wenn nol, zu ge- 
auhen wußten. Haltet einen ſol hen 
Kämpferkopf neben die vom Haß enfffell- 
sen Geſichter jungdeulſcher Fanatiker, 


Deutſche Vereinigung 


Um die im 


Vorſtoß in 


Wir erhalten von der Deutſchen Vereinigung 
die folgende Zuſchrift: 

Am vorletzten Tage der Verſammlungswelle 
in Neuenburg im Kreiſe Schwetz. Wir find 
auch diesmal wieder mit unſeren Verſammlun⸗ 
en in alle die Ortſchaften gegangen, wo unſere 

egner ſich am ſtärkſten glauben, um unſeren 
Vormarſch auch dort weiterzutragen, um allen 
deutſchen Menſchen mit aller Eindringlichkeit 
die Notwendigkeit unſeres Zuſammenſchluſſes 
zu einer ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft zu lagen, um 
unſeren Gegnern die ganze Lächerlichkeit ihres 
Beginnens zu zeigen 

Nachdem wir vor Monaten bereits öffentliche 
Verſammlungen dort abgehalten hatten glaubte 
man, wir würden uns nicht mehr nach Neuen⸗ 
burg wagen. Heute wiſſen wir, wie notwendig 
erade dieſe Verſammlung in 5 war, 
aß ſie weiter den Boden vorbereitete für den 
endgültigen Durchbruch unſerer Volksgruppen⸗ 
Organiſation. 

Als erſter Redner ſprach Volksgenoſſe Bartels 
vom Hauptvorſtand. Die Verſammelten merken, 
hier ſpricht ein Mann, der genau k wie jeder 
einzelne von ihnen im Kampfe ſteht, um deut- 
ſchen Lebensraum Seine Worte ſind getragen 
von einer tiefen Verantwortung. 

Unſer Lebensboden, unſere Schule, unſere 

Wirtſchaft find in Gefahr. nd deshalb 

geht immer wieder unſer Ruf nach dem 

N nicht nach einer jaden 

inigfeit, ſondern nach einer im Kampf 
gewachſenen Einheit. 


Dann ſpricht Gero v. Gersdorff. Anſere 
Gegner horchen auf: Sie wiſſen, hier ſpricht 
der unerbitterlichſte Kämpfer für die Einheit 
unſerer Volksgruppe. In dieſem Kampf gibt 
es leine Zwiſchenlöſungen keine Kompromiſſe. 
Alles. was ſich gegen die Einheit ſtellt. ob Par⸗ 
en oder Spießertum. muß vere 
ſchwinden. ir wiſſen, daß die deutſchen Men⸗ 
ſchen. die heute noch die Intereſſen einer Partei 
über die Belange des Volkes ſtellen können, ein⸗ 
mal mit uns marſchieren werden unter der glei⸗ 
chen Fahne und ausgerichtet auf dasſelbe Ziel. 
In dieſem Kampf. den wir führen wird entſtehen 
die in ſich geſchloſſene puii — Volksgruppe, ge⸗ 
tragen von der Idee des ſozialiſtiſchen Zuſam⸗ 
menſchluſſes, befähigt und berechtigt, das Recht 
aller Deutſchen in Polen dem Staate gegenüber 
zu vertreten. Wem heute noch nicht die Not⸗ 
wendigleit der Errichtung dieſer Kampffront 
aufgegangen iſt, wird aus unſerer deutſchen Not 
3 und durch unſeren Kampf von dieſer 

otwendigkeit überzeugt werden. 

Brauſender Beifall beweiſt, daß unſer 
Sprecher auch einen großen Teil der anweſenden 
Gegner überzeugt hat. 

Die Ausſprache wird eröffnet. Wir müſſen 
zugeſtehen, fie ſtand auf einer „beachtlichen 
He ie; ir find ja nun eine ganze Menge ge: 
wöhnt, aber immer wieder jekt es uns in Cr- 
ſtaunen, mit welchen lächerlichen Argumenten 
man verſucht, unſere Beweiſe zu entkräften. 
Wir hatten das Vergnügen, den „Gauſchulungs⸗ 
leiter“ in eigener Perſon ſprechen zu hören. 
Das ließ allerdings bedenkliche Rückſchlüſſe auf 
die Schulungsarbeit der JDP. bei uns anf- 
kommen. 

Und dann erfreute uns Herr Timm⸗Okonin. 
Wir greifen nur einiges heraus. Herr Timm 
gab zu unſer aller Verwunderung bekannt daß 
er ſich nach feinem Rausſchmiß aus dem Land- 


und 17 werdet jehen: das find aos 
völlig verſchiedene Geftalten. 


Keiner von uns hier im Qande hat in den 
braunen Bataillonen geftanden, ganz wenige 
haben einmal in der Weimarer geit an einer 
Parteiverſammlung im Reich teilgenommen, 
aber ſoviel wiſſen wir: da iſt gewiß nicht 

eiſtreich disputiert worden, da hat man keine 

lacéhandſchuhe angehabt, und es hat mehr 
als eine blutige Saalſchlacht gegeben; aber 
diejenigen, s 


die i icht 3ä konnten und 
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gen, waren die Feinde des National- 
ſozialismus. 5 


Der Haß machte ſie blind. Meine Herren von 
pe me R wg en Tagebuchauf⸗ 
eichnungen, nicht zwei oder drei herausge⸗ 
Anette Spt, Jonde den Inhalt, den G e i ft. 
dann werden Sie es merken. Aber das können 
Sie ja nicht, Sie können nur Sätze und Wen⸗ 
dungen herausreißen und bei äußerlich 
ſcheinbar ähnlichen Fällen uns gegenüber an⸗ 
bringen. Sie ſind dann ſchrecklich ſtolz, uns 
mit nationalſozialiſtiſchen Waffen „geſchla⸗ 
gen“ zu haben, und ſpüren nicht, wie hoff⸗ 
nungslos Sie am Geiſt der von Ihnen 
itierten Männer vorbeihauen. Wir haben 
5 nen ſchon vor Jahren Worte aus Hitlers 
„Kampf“ angeführt — und dieſes Buch ift 
doch wahrhaftig aus einem Guß — die eine 
vernichtende Kritik Ihres Landesleiters dar: 
ſtellen. Wie das möglich iſt? Sehr einfach 
Indem Sie zwar Einzelheiten des National- 
ſozialiswus kopieren wie ein ſchtochter Ma: 
ler ein Meiſterbild, aber den Getft des 
Ganzen nicht werſtehen. 


Kampf 
gewachſene Einheit 


Neuenburg 


bund als e dieſer Berufungsorga⸗ 
niſation fühle. Mit viel Stimmaufwand und 
einer guten Portion Bauernſchlauheit erging 
er ſich in Angriffen gegen unſere Bewegung 
und ihre Führer. 

Als letzter Diskuſſionsredner ſprach Armin 
nn ir haben beſſeres zu tun, 
als auf all die Unſinnigkeiten unſerer Gegner 
einzugehen, nur eins wird Derousgeneifien, der 
fundamentale eo des Herrn Timm über 
die „parteiamtliche“ Auffaſſung der Ausſchließ⸗ 
lichkeitsklauſel. Unſere Arbeit und unſer 
Kampf ſteht uns höher als alle Auseinander⸗ 
ſetzungen mit den lächerlichen Anwürfen unſerer 
Gegner. Wenn man uns Teilgebiets⸗Egoismus 
vorwirft, ſo halten wir dagegen die Einheit der 
deutſchen Jugend in Polen, die erſt vor wenigen 
Wochen bei der großen deutſchen 8 
in Lodz ihren Ausdruck fand. uf unſerem 


Wege wird uns niemand irre machen. Armin 
Droß ruft zum Abſchluß in die Verſammlung 
inein das Führerwort: Ein Wille, eine 


iſziplin, eine 1 eea mah uns alle er- 
füllen, denn über uns ſteht die Nation!“ 

Trotz der Störungsverſuche unſerer ner — 
ſpricht Gero v. Gersdorff das Schlußwort. Der 
Feuerſpruch wird von allen gemeinſam geſun⸗ 
gen. Das Sieg⸗Heil auf Führer und Volk von 
allen gemeinſam ausgebracht. 

Mir find in eine ſogenannte „Hochburg“ un: 
ſerer Gegner vorgeſtoßen. Nicht vergeblich. 


Arbeit im Volk 


Zwei Mitgliederverſammlungen der Deutſchen 
Vereinigung 


In dreißig großen öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen reden unſere Sprecher zu unſeren deutſchen 
Volksgenoſſen, um immer wieder die Notwen⸗ 
digkeit des Zuſammenſchluſſes ins Volk hinein⸗ 
zutragen. Gleichzeitig aber geht die Schulungs⸗ 
arbeit und Aufklärungsarbeit in unſeren Orts⸗ 
gruppen weiter. 

So fanden am 24. und 25. November zwei 
Mitgliederverſammlungen der Ortsgruppe Bag⸗ 
nitz und Lubiewo ſtatt. Auf beiden Mitglieder⸗ 
verſammlungen ſprach Volksgenoſſe Kurt Ka⸗ 
liske⸗Bromberg. Er ging vor allen Dingen auf 
die Fragen der Schule und der Sozialarbeit 
jowie beſonders auf die Berufs möglichkeiten 
der heranwachſenden deutſchen Jugend ein. Die 
Löſung dieſer Fragen iſt ſchwer und verlangt 
die Kraft der geeinten Volksgruppe. Aus 
dieſer Notwendigkeit heraus führen wir unſeren 
Kampf. In dieſem Kampf wird alles, was ſich 
nicht als lebensfähig erweiſt, vernichtet. Was 
auch im größten Sturm ungebrochen beſtehen 
bleibt, das allein ift ſtark und berechtigt, die 
Führung unſerer Volksgruppe zu übernehmen. 

Unſere Gegner haben gemerkt, daß wir nicht 
nur Grundſätze verkünden, ſondern ſie auch zur 
Tat werden laſſen. Wir werden auch in Zu⸗ 
kunft nicht davon ablaſſen, aus unſerer Ver⸗ 
antwortung für unſer Volk heraus, mit aller 
Eindringlichkeit von der Notwendigkeit ünſeres 
Kampfes zu ſprechen, um jeden einzelnen hin⸗ 
u“ zu der Arbeit und Leiſtung für unfer 


Der Geiſt des Nakionalſozialismus ift 
Liebe zum deufjhen Bruder. 
Der Geiſt der IDP ift Hah. 


Man leſe nur einen Aufſatz des Herrn 
„Dr. G.. man höre nur einen Diskujlions- 
redner der IDP.: es ift ein einziges Herun- 
terreißen, Lächerlichmachen, en iherr 
Gegner. Es ift ein einziger Haßgeſang. und 
wenn fie mit verzerrlen Mündern ihr Partei- 
lied brüllen: „In heißer Liebe brennen un- 
jere Gemüter“, dann bricht der Haß am N 
. hervor. Bei herrn Dr. G. “s Arliteln 
man wirklich nicht, was größer ift: der 
Unfinn, der darin ſteht, oder der Haß, der 
daraus ſpricht. Als Zielicheibe ſeiner yo 
dient ihm feit einiger Zeit neben Dr. Kohnert 
8 unſer Kamerad Gersdorff. Dr. G. 
beſchimpft ihn in einer Jorm, für die uns 
jedes Derftändnis abgeht. Gewiß war es eine 
hrte Taktik der Judenp die leiten · 
den Männer unter ihren Gegnern madig zu 
machen — „irgend etwas bleibt doch hän⸗ 
gen“, hieß es. Aber das war zur Zeit des 
Liberalismus. Eine nationalſozialiſtiſ 
Kampfgemeinſchaft reagiert anders. Die 
ſchließt fich nur um fo feſter zuſammen. So 
ſlaht beute die Deufihe Vereinigung, und 
ganz beſonders die Jugend um fo eiferner 
zu Dr. Kohnert und Gersdorff, je mehr 
die IDP diefe beiden Männer herunkerzu⸗ 
reißen fih bemüht. Wir find eben wirklich 
5 ger ooe 8 
bürger ngelegenheit“ — wir Jin 
das Bett neg 
Man fann nun fragen, warum wir die 
IDR auf ihre Fehler aufmerkſam machen. 
> h-hmntet ia. allein aus dan zugeſtande⸗ 
nen Niederlagen lernen zu wollen, und zwar 


0 


„unerwartet ſchnell“. Aber wir ſind darin 
ſkeptiſch. Bisher haben fie noch nichts gelernt. 
Sie machen die Grundfehler nur in verſchärf⸗ 
ter Form weiter; ſie predigen den Haß noch 
wütender als vorher. 
Was ſie dabei erreichen? Nichts! Sie kön⸗ 
nen nur auf Menſchen wirken, die dieſe Dinge 
leſen oder hören Leſen werden es nur wenige 
außer den Parteimitgliedern. Wie weit dieſe 
noch aufzupeitſchen ſind, laſſe ich dahinge⸗ 
ſtellt. Sehr viele haben dieſe Art „über“, 
leſen deshalb das Parteiblatt nicht mehr 
(oder woher ſonſt der Abonnentenſchwund ?), 
und werden ſicherlich durch dieſe Methode 
nicht gewonnen. Mitglieder der Deutichen 
Vereinigung leſen die „Deutſchen Nachrich⸗ 
ten“ unter F nicht, die Neutralen aber 
us überwiegend Leute, die ſich aus wirt: 
chaftlichen Erwägungen, oder weil ihnen den 
Streit zuwider ift, aus den Organiſationen 
fernhalten. Sie ſind durch ſolche Methoden 
erſt recht nicht zu gewinnen. 
Was aber das Hören anbelangt, ſo werden 
damit überhaupt keine Leute erfaßt, die ſich 
. laſſen. Alle Nicht⸗ID Per fühlen fih 
in höchftem Maße abgeſtoßen, und zahlreichen 
Parteimitgliedern geht es nicht anders. Ob 
nun 5 Rednerkanonen auffahren, wie in 
Wongrowitz, oder nicht, — der Erfolg if 
gleich Null; ob die Belegſchaft aus 40, 50 
Kilometer Umkreis zuſammengetrommel 
wird oder nicht — die Mehrzahl der Hörer 
und zwar vor allem die ge ffeht zu uns 
In Wongrowitz hat die IDP ein 0 
Gebrüll angeſtimmt, daß man meinen mußte, 
dreiviertel der Anweſenden gehörten ihr an 
Und fiehe da. Als die IDP den Saal ver 
laſſen hatte, da waren immer noch zwei Drit 
tel der vorher Anweſenden da. Dieſe 30 
Volksgenoſſen aber haben die IDP zur Ge 
nüge kennen gelernt. Nein, man kann Anhän 
ger durch eine ſcharfe Sprache aufputſchen 
die n Wirkung eines folder 
Tuns wollen wir gewiß Pie unterſchätzen 
aber die IDP ift über dieſes Stadium bereits 
fc niz Sie ſchadet fih bereits mehr als fis 
ich nützt. 
Wir 17 1 ae ſeit 2% Jahren, daß die 
jungdeutſche Partei einen falſchen Weg einge: 
lagen habe (sofern fie wirklich unſere 
Volksgruppe zu einer Einheit zuſammen ⸗ 
ſſen, ſie zu dem Zwecke alſo zur national 
ozialiſtiſchen Haltun N 0 will). Die 
SOR hat fidh ſelbſt aller Einflußmöglichkeiten 
beraubt. Sie hat alle Organiſationen der 
Reihe nach beſtürmt, ift überall geſcheiter 
und herausgegangen. Sie beeinflußt ihre 
Mitglieder, aber darüber hinaus keinen 
Menſchen Wie will ſie da je das Volk er⸗ 
ziehen? Deshalb weiß fie ja auch ſelbſt gar 
nicht, was fie eigentlich fein will: Volksorga⸗ 
niſation oder Ausleſepartei. So ift fie ein 
unſeliger Zwitter, welcher ſich hinter unbe⸗ 
wieſenen und unbeweisbaren Redensarten 
verſteckt, wie: „Die IDP weiß, was dem 
Volk not tut,“ „alle Arbeit der ID P geſchieht 
nur für das Volk“, „ſelbſtverſtändlich ſind wir 
Ausleſepartei“, und dergleichen. All ihr Ge⸗ 
ſchrei ſchafft die Tatſache nicht aus der Welt. 
daß das Volk in den völkiſchen Organiſatio⸗ 
nen, der „Deutſchen Vereinigung“ und dem 
„Deutſchen Volksverband“, ſteht. Die Leitung 
dieſer Organisationen und der mit ihnen zu⸗ 
ſammenarbeitenden wirtſchaftlichen und an⸗ 
deren beeinflußt die entſcheidende Mehrzahl 
unſerer deutſchen Menſchen. Das weiß die 
IDP ſehr gut — Und darum eben ihre Wut, 
ihr abgrundtiefer Haß. . 
Nur noch völlig unorienkierte, böswillige 
oder nnige Menſchen können 
te in der polikiſchen Auseinander- 
ung unſerer Volksgruppe noch einen 
weltanjchauli Kampf ſehen. 
Es iſt nichts als ein Kampf um 
die Macht. 
Denn man muß die leitenden Stellungen be 
figen, um eine Volksgruppe in einer beſtimm⸗ 
ten Richtung zu beeinfluſſen. Man kann dies 
nicht, wenn man nicht die Möglichkeit hat, 
in dieſer Volksgruppe gehört zu werden. Da 
nützt dann auch die ſchönſte geſchloſſenſte, 
fanatiſchſte Partei nichts. Adolf Hitler hal 
das anders gemacht; die Jungdeutſchen hät⸗ 
ten ſeinen „Kampf“ nur unvoreingenommen 
mit offenen Herzen und klarem Verſtand 
leſen müſſen, aber nicht in der Sucht, einzelne 
Zitate gegen ihnen unbeliebte Menſchen zu 
finden. Dann ge fie mit dem Geiſt bes 
Buches auch ſeine großen Richtlinien erfaßt, 
und ihre einſchneidenden Fehler vermieden. 
Jetzt iſt es zu ſpät Die Niederlagen, aus 
denen Herr Dr. G. „unerwartet ſchnell“ Ten 
nen will, find nicht Folge der jungdeuticher 
Taktik, jungdeutſcher Mängel oder irgeni 
einer Ueberlegenheit der anderen (Dr. G 
ſpricht von der „Raffiniertheit“ der alter 
Führer, aber man halte ihn ſelbſt gegen einer 
derſelben,. und man wird wiſſen, wer von 
beiden raffiniert iſt) Nein, dieſe Niederlagen 
ſind Folge eines falſchen Syſtems. Deshalb 
kann man aus ihnen zwar lernen, aber dies 
nicht verwerten, denn das Syſtem iſt nicht z 
ändern. 
Euer Snitem heikf: Kampf von außen, 
„Eroberung“. Kommandieren. Anſe. 
Suſtem heißt: Hineinwachſen, organiſch 
von innen durchdringen und übernehmen. 
| Und dies Syſtem iſt richtig. 
| Deshalb die Wut der IDP. Sie ficht, dağ 
wir bineinwachſen und je nach Bedürfnis 
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Einfluß gewinnen. Wir behaupten gar nicht, 
daß das überall ohne Reibung vor ſich ginge 
— das wäre ja auch ſonderbar und gar nicht 
mal erwünſcht Aber wir behaupten, daß be: 
unſerem Syſtem tüchtige Leute an der 
Spitze bleiben und tüchtiger Nad: 
wuchs an die Spitze kommt. Wer aber 
außerhalb unſerer Organiſation ſteht, iſt von 
dieſem geſunden Avancement ausgeſchloſſen, 
mithin die geſamte IDP. 


Es ift ein Kampf um die Macht, das hat 
auch das Volk längſt verſtanden. Oder wie 
erklären die Herren Parteiführer ſonſt das 
peinliche Vorkommnis bei der Aufführung 
des „Erbſtromes“ auf dem IDP-VBergnügen 
in Gneſen? Da brach doch bei den Worten 
des Kommuniſten: „Wenn wir erſt dran 
ſind!“ die ganze Zuhörerſchaft in frenetiſchen 
Beifallsſturm aus. Daß das der Machtergrei⸗ 
fung durch den Kommunismus gelten 
ſollte, wollen wir doch nicht annehmen. Die 
Leute ſind einfach ſo wenig geſchult (trotz 
2% jähriger politiſcher Schulungsarbeit der 
IDEN, daß fie überhaupt nicht auf den Sinn 
der Worte achteten, ſondern nur das „ran⸗ 
kommen“ hörten. Da klang eine oft geſpielte 
Saite ihres „politiſch geſchulten“ Geiſtes mit, 
und ſie brüllten Beifall. Volkes Stimme aber 
— nun das wiſſen Sie ja allein. 


Die IDP will heran, und fie kommt 
nicht heran, weil ſie den verkehrten Weg 
eingeſchlagen hat. Das gab ihr Hauptredner 
in Wongrowitz, Herr Dr. G., ja auch glatt- 
weg zu wenn auch unbewußt. Trotz aller 
schillernden, gleißneriſchen Worte, trotz aller 
Kriecherei und Wenderei, trotz aller wirklich 
fo belhaſten Schauſpielerei paſſierte ihm ein 
Malheur: er beklagte ſich nämlich, daß die 
Deutſche Vereinigung der IDP alles „nach⸗ 
mache“. Wenn die IDP heute eine Idee 
predigte, ſo warte die Deutſche Vereinigung 
ab, ob das wohl zweckmäßig ſei, und wenn 
es fiH als gut erwiejen, jo predigte fie in 
einem halben Jahr dasſelbe. Herr Dr. G 
irrt nun zwar. Wir lernen nicht von der 
IDY, jondern von einem reichlich größeren 
Lehrmeiſter. Aber ſelbſt wenn wir Adolf 
Hitlers Gedankengut nur dann anwendeten, 
wenn die IDP die Anwendbarkeit vorher 
erprobt hätte, ſelbſt dann beweiſt dieſe Tat⸗ 
lache ja den Unfinn des ganzen IDẸ- 
Syſtems. Es gibt eben keine Organiſation, 
die das „Patent für Ausbeuten des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gedankens“ beſäße. Dieſer 
Gedanke iſt uns allen in gleicher Weiſe 
zugänglich, und wir verwirklichen ihn eben. 
e Euch gewiß nichts nach. Keine 

ugſt! 


Unſer Vorbild verpflichtet uns aber, 

alle Deutſchen ſeiner Art gemäß zu 

erziehen, und da wir weit größere 

Möglichkeiten dazu haben, jo tun wir 

das mit weit 1 Erfolge als 
r. 


Euer Syſtem iſt eben falſch. Das gebt Ihr 
ja ſelbſt zu. 


Selbſtverſtändlich kommt jetzt der Ein⸗ 
wand: Die IDP beſtreitet ja gar nicht, daß 
andere Organiſationen ſich dem National⸗ 
ſozialismus anzupaſſen bemühe Nur ift 
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das dann bereits verwäſſert, wenn nicht 
bereits verfälſcht. 


Nun, meine Herren, ob die größere Zu⸗ 
rückhaltung, vor allem in den Reden, 
eine „Verwäſſerung“ iſt, darüber ent⸗ 
ſcheidet unſer Gewiſſen; und das ſpricht 
uns frei. Wenn Ihr aber von „Ver⸗ 
fälſchung“ redet, dann beweiſt Ihr ledig⸗ 
lich Eure maßloſe Ueberheblichkeit, die 
ſich für unfehlbar 8010 alleinſeligmachend 
ält. 


Daran krankt Ihr ja gerade, und gerade 
deshalb iſt Euer Weg falſch. 


Aber geht den Weg ruhig weiter. Er 
führt Euch mit mathematiſcher Sicherheit zur 
völligen Iſolierung in der Volksgruppe. Ihr 
werdet ein Bruchteil dieſer Volksgruppe. der 
außerhalb des lebendigen Leibes ſteht. Das 
iſt bedauerlich im Hinblick auf das Ganze, 
es ijt bedauerlich im Hinblick auf die guten 


Kräfte, die auch in den Reihen der SDP 
itehen, und derenthalben jagen wir Diejes. 
Die Parteiführer zu überzeugen, haben 
wir aufgegeben. Denn eher möchten wir von 
einem Haufen Steine erwarten, daß er Ver⸗ 
nunft annehme. Wir können es deshalb 
auch ganz offen jagen, denn dieje Parteis 
führer ſind viel zu verbohrt, als daß ſie aus 
unſeren Gedanken etwas lernen könnten. 
Wir haben für ſie nur Mitleid übrig, und 
für den Schlag der Wongrowitzer Redner 
eine gründliche Verachtung. Mit ihnen wer⸗ 
den wir nicht eher zuſammenarbeiten, bis ſie 
ſich ſelbſt völlig umgekrempelt und umgelernt 
haben — alſo wahrſcheinlich nie! Was ſie 
aber lernen müſſen, ijt das Grundgeſetz des 
Nationalſozialismus: 


Liebe deinen deutſchen Bru⸗ 
der mehr als dich ſelbſt! 
Hans von Roſen. 


Menſch, Hof und Markt 


Ein Arbeitsbericht über den 4. Reichsbauerntag 


Von Karlheinz Backhaus, Sachbearbeiter 
im Reichsnährſtand. 


Die jährliche große Hauptkundgebung des 
Reichsnährſtandes, der Reichsbauerntag in der 
alten Harzſtadt Goslar, iſt heute ſchon ein 
geradezu unentbehrlicher Faktor für die Arbei⸗ 
ten des Reichsnährſtandes geworden. Einmal, 


im November eines jeden Jahres treffen ſich 


hier die Männer des bäuerlichen Führer⸗ und 
Unterführerkorps, um auf zahlreichen Fach⸗ 
tagungen die zwar oftmals kleinen, aber dann 
doch auch wieder entſcheidenden Fragen der 
Marktordnung, der Erzeugungsſchlacht oder der 
Sozialpolitik des Landes durchzuarbeiten. Aus 
allen Gauen des Reiches, aus allen Landes⸗ 
bauernſchaften kommen die Männer von der 
Front zuſammen, um ihre Erfahrungen auszu⸗ 
tauſchen, um Anregungen zu bekommen und um 
ſchließlich die neuen Richtlinien für das neue 
Arbeitsjahr mit in den heimatlichen Wirkungs⸗ 
kreis zu nehmen. Wenn man die Fachtagungen 
anläßlich des Reichsbauerntages einmal über⸗ 
blickt, dann kann man ſchon aus der Programm⸗ 
geſtaltung heraus erkennen, daß hier ein Ar⸗ 
beitsgebiet ſo organiſch aufgebaut wurde, wie 
es nationalſozialiſtiſchem Denken entſpricht. 
Für die nationalſozialiſtiſche Auffaſſung iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß im Vordergrund aller 
Betrachtungen über Leiſtung und Können der 
Menſch, und zwar der Menſch in ſeiner geiſtig⸗ 
ſeeliſchen und körperlichen Bereitſchaft ſteht. 
Wenn die Menſchen verſagen, dann nützen die 
beſten organiſatoriſchen Vorbereitungen nichts, 
dann hilft auch nicht ein noch ſo klar abgeſtecktes 
Ziel, denn es fehlt dann die Grundlage, auf 
der jegliche Arbeit aufbauen kann. Dieſe Tat⸗ 
ſache hat der Reichsnährſtand in ſeiner ganzen 
Bedeutung erkannt und darum iſt es auch die 
Hauptaufgabe der Reichshauptabteilung I des 
Reichsnährſtandes, den ländlichen Menſchen als 
ſolchen zu betreuen. Es ſollen hier einzelne 


Themen herausgegriffen ſein, um zu zeigen, 
wie vielfältig das Aufgabengebiet dieſer Reichs⸗ 
hauptabteilung iſt. In Anbetracht der Schwie⸗ 
rigkeiten, genügend fachlich gebildete Arbeits⸗ 
kräfte und Arbeitskräfte überhaupt für die 
Landwirtſchaft zu bekommen, ſpielt natürlich der 
Arbeitseinſatz heute eine entſcheidende Rolle. 
Bei verſchiedenen Vorträgen wurde die Frage 
des Arbeitseinſatzes behandelt. Bei all dieſen 
Vorträgen ergab ſich, daß es in der Hauptſache 
darauf ankommt, das geſellige Leben auf dem 
Lande zu bereichern und für die landwirtſchaft⸗ 
liche Gefolgſchaft genügend ſoziale Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten zu ſichern. Das wird im Hinblid 
auf den Landarbeiter aber nur möglich ſein, 
wenn man ihm mehr als bisher Land zur 
Nutzung übergibt und wenn er in noch ſtärkerem 
Maße bei der Neubildung deutſchen Bauern⸗ 
tums herangezogen wird. Es wird zweifellos 
nötig ſein, die Anſetzungsfinanzierung bei der 
Neubildung deutſchen Bauerntums ſo zu än⸗ 
dern, daß es in ſtärkerem Maße als bisher mög⸗ 
lich iſt, auch vermögensloſe, aber erbbiologiſch 
und beruflich geeignete Landarbeiter als Neu⸗ 
bauern anzuſetzen. Von den bisher angeſetzten 
15 000 Neubauern find mehr als ein Drittel 
ehemalige Landarbeiter. Das iſt beſtimmt ein 
gewaltiges Werk, trotzdem muß man ſich immer 
vor Augen halten, daß es nichts volkswirtſchaft⸗ 
lich beſſeres geben kann, als eine möglichſt große 
Zahl ſelbſtändiger landwirtſchaftlicher Exiſten⸗ 
zen. Daneben gilt es, für eine weitere Arbeits⸗ 
entlaſtung der Bäuerin zu ſorgen, damit dieſe 
ihren Pflichten als Mutter und Hüterin des 
Kulturerbes nachkommen kann. Es iſt eine ge⸗ 
radezu ſelbſtverſtändliche Forderung, daß der 
Lebensabend der Veteranen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Gefolgſchaft frei von wirtſchaftlichen Sor⸗ 
gen ſein muß. Zum Aufgabengebiet der Reichs⸗ 
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hauptabteilung 1 gehört aber auch die Sorge 
um den Nachwuchs, um die Landjugend. Drei 
weſentliche Aufgaben gibt es hier zu löſen: die 
weltanſchauliche Erziehung, die berufliche Er⸗ 
tüchtigung und die Steigerung der körperlichen 
Leſſtungsfähigkeit. 


Einblicke in die Durchführung der Erzew 
gungsſchlacht gaben die Arbeitstagungen der 
Reihshauptabteilung II. Man kann die Fülle 
des bisher Geleiſteten nicht in den Rahmen 
eines Aufſatzes zuſammenpreſſen. Zu vielfältig 
und mannigfaltig ſind die hier geleiſteten Ar: 
beiten. Aber nur einige Beiſpiele ſeien er⸗ 
wähnt. Durch die Erzeugungsverlagerungen 
wurden mehr als 100 000 Hektar Anbaufläche 
für ſolche Rohſtoffe bereitgeſtellt, die die Fr- 
duſtrie zur Durchführung der Arbeitsſchlacht be⸗ 
nötigte. Es wird wohl jeder Volksgenoſſe noch 
wiſſen, daß im vergangenen Jahr um dieſe Zeit 
eine gewiſſe Butterverknappung Sorgen berei⸗ 
tete. In dieſem Jahre konnte eine Verknappung 
nicht aufkommen, weil durch die geſteigerten 
Leiſtungen und mit Hilfe der ſtrafferen Erfaf- 
jung durch die Milchablieferungspflicht möglich 
war, rund 270 000 Ztr. Markenbutter einzu⸗ 
lagern. Im Rahmen der Milchwirtſchaft iſt 
nun die Forderung aufgeſtellt worden, die bis⸗ 
herige durchſchnittliche Jahresleiſtung je Kuh 
von 2300 auf 2700 Liter zu ſteigern. Iſt dieſes 
Ziel erreicht, dann wird der Butterbedarj 
Deutſchlands aus eigenen Mitteln ſichergeſtellt 
werden können. 19 Eierwirtſchaftsverbände 
ſtellen die Grundſtruktur der Eierwirtſchaft dar 
und wenn die bisher geleiſtete Arbeit in dem⸗ 
ſelben Maße fortſchreitet, dann wird auch hier 
die Unabhängigkeit vom Auslande bald erreicht 
ſein. Es wird gerade bei der Eierwirtſchaft 
notwendig ſein, durch beſſere Vorratshaltung 
ſoviel einzulagern, daß für knappe Zeiten der 
Bedarf gedeckt werden kann. So ließen ſich dieſe 
Beiſpiele noch mannigfaltig fortſetzen. 


Eine Neuerung zur intenfiveren Durchführung 
der Erzeugungsſchlacht ſtellt die Kreiswirt⸗ 
ſchaftsmappe dar, die für jede Kreisbauern⸗ 
ſchaft eingerichtet wird. Jedem Kreisbauern⸗ 
führer ſoll damit die Möglichkeit gegeben wer⸗ 
den, jederzeit einen Ueberblick darüber zu haben, 
wie weit ſeine Kreisbauernſchaft noch beſondere 
Maßnahmen zur Vollendung der Aufgaben der 
Erzeugungsſchlacht durchzuführen hat. 


Die Bewegung der Waren vom Erzeuger zum 
Verbraucher, das iſt das Aufgabengebiet der 
Reichshauptabteilung III des Reichsnährſtan⸗ 
des. Mehr als 150 Marktverbände, Markt⸗ 
gemeinſchaften und Bezirksgruppen beſtehen, 
durch die die wirtſchaftlichen Hauptvereinigun⸗ 
gen des Reichsnährſtandes ihre Arbeit zur Ver⸗ 
ſorgung eines 65 Millionenvolkes erfüllen. Durch 
Marktkontrolle, Marktausgleich wird das ge 
eignete Syſtem erarbeitet, durch das die Ware 
auf dem billigſten und ſchnellſten Wege an den 
Verbraucher herangeführt wird. Welche Auf: 
gabe hier geleiſtet werden muß, das zeigen fol⸗ 
gende Zahlen. 5 Mill. Erzeuger, 650 000 Ver⸗ 
teiler und 320 000 Be⸗ und Verarbeiterbetriebe 
bewerkſtelligen die Verſorgung des deutſchen 
Volkes. Dieſe Schlaglichter über die verſchie⸗ 
denen Arbeiten des Reichsnährſtandes zeigen, 
welch wichtige volkswirtſchaftliche Aufgabe 
dieſer Berufsſtand im Intereſſe der Sicherung 
der deutſchen Nahrungsfreiheit zu erfüllen hat. 
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Drei Frauen regieren 
auf Hollands Thron 


Ein Bericht aus Anlah der Hochzeit der niederländiſchen 


Kronprinzeſſin Juliane 
Von Konrad Joachim Schaub. 


Kronprinzeſſin Juliane wird einſt die dritte 
Frau ſein. die in ununterbrochener Reihenfolge 


auf Hollands Thron regiert. 


Salut: 100 oder 101 Schuß! 

Heiß und drückend ſteigt der Ta 

Den Haag auf. Ernſt ſi 

Spannung liegt über der ganzen Stadt. 
hat nur noch einen Thronfolger — 


König der Niederländer will aber 
ausſterben laſſen. 


zeſſin von Waldeck⸗Pyrmont. ird 
dem König nog Holland folgte, nun 
folge für alle Zeiten ſichern? Das ift 
länder bewegt. Da! 

ins Rond! Salut! Es gibt keinen Haager 
Keiner ſpricht. Do 
los zählen fie. 
über .. 95, 96, 97, 98, 99, 100. 
ſchenkte aljo, einer Tochter das Leben. 


Paula, Maria, Prinzeſſin von Oranien⸗Naſſau. 
kündigen es nun in jeder Stadt und jedem Dorf. Fre 
teln ſich herzlich die Hand. Wenn ſich die Niederländer a 

gern einen Prinzen gewünſcht hätten, ſo kommt ihr Jubel d 

„Leve de Koningin!“ ruft es nun überall 
im Land. And heute fann man wohl jagen, daß jeder Nieder⸗ 
länder glücklich über das Schickſal iſt, das dama 
Prinzeſſin Wilhelmina — ſtatt eines Prinzen — 


Hollands zweiter Kronprinz ſtirbt. 

Wieder iſt es ein Sommertag. Wilhelm III., der König 
von Luxemburg, ſitzt in 
Vor ihm ſteht der 

egt Akte nach Akte zur Unterzeichnung vor. 
t die Feder über das Papier, niemand würde wohl 
ahnen, daß 5 — e 2 t 
ijt, wenn nicht viele weiße Strähnen das Haar durchzogen. Es 
Hape! Siwa a) der Störung rujt der Könia: Her⸗ 


aus ehrlichem Herzen. 


der Niederländer und Großherz 

ſeinem Gartenzimmer und arbeitet. 
miniſter und 
Energiſch geh 


klopft! Etwas unwillig 


des 31. Auguſt 1880 über 
die Geſichter der Haager Bürger. 
Hollands Königshaus 
Alexander. 
Oronien — der leider feit langem ſchwach und kränklich ift. Der 
das Haus Oranien nicht 
So gab er, der 62jährige, im letzten hr 
den Holländern eine neue, 215155 e Königin, Emma, Prin⸗ 
Fe. die aus herzlicher Liebe 
ute die organiſche Thron⸗ 
ie Frage, die alle Nieder⸗ 
Da! Auf dem We a Palaſt Het Loo geht 
die Fahne hoch. Im ſelben Augenblick ns der erſte Schuß 
ürger oder Fiſcher, 
der in dieſem Augenblick nicht auf die Straße eilt und j lt. folger. 
$ die Freude leuchtet aus allen Augen, t 
Schuß auf Schuß kommt von dem Schl 
00 Hollands Könıgin Emma 
Wilhelmina, Helena, 


is Holland die 


ein!“ 
Zimmer. 


„Ver 
Botſchaft führt mich her 


mein letzter 
beiden anderen. „ 


Hauſes. Ich bin alt, wer wei 
„Sire, jo dürfen Sie ni 
Blier ins Wort. 


Prinz von | 1884 geſtorben. 


Letzter 


Im III. im Schloß des 


Meine Herren, habe 


aut⸗ a 
oß her⸗ 
ſeiner männlichen Linie.“ 
8 ver: 
Fremde hit- | Geſetz vom 
König nur Töchter hat, im 
„Euer Majeſtät“ 
Kammer fort, „auch die 


tellt.“ . 


miniſter?“ 
uſtiz⸗ 


Wilhelmina Helena Paula Maria übergegangen. Ihr Thron 
weiß mein Land und mein Kind in den beſten Hän⸗ findet jeine ſtärkſte Stütze in der innigen Treue und Anhänglichteit 
Juſtiz⸗ des Niederländiſchen Volkes an das Haus Oranien! Kraft des 
- | Gejeges bin Ich während Ihrer a al berufen, als 
fte hat dem damaligen Regentin des Königsreiches die Königliche Regierung wahr⸗ 
uremburg als Entſchä⸗ zunehmen. 4 
ür Palaſt Het Loo, den 24. November 1890. 3 
che : Emma“ 


Mynheer van der Blier, der Hofprediger, betritt das 
Führe Sire, daß ich 


heute morgen unſeren Kronprinzen, den Prinzen von 
Alezander, von ſeiner Krankheit zu erlöſen.“ 


Der König ſinkt in ſich zuſammen. „Alexander nun auch, 
Cohn ab er mehr zu ſich ſelbſt als zu den 

kein i 

den Aelteſten, Wilhelm, der im Zorn von mir Sn u. ging, 

und nun verliere ich auch den letzten männli 


Denken Sie an Ihre 

„Ja, meine Wlhelmintje, fig i Sie_ 
einmal herrſchen. Kleine Tochter, heute bijt du erſt vier Jahre, [des 
ich fürchte, du wirſt bald eine ſehr junge Königin werden . 
Hollands zweiter Kronprinz a . 
Kinderlos wie ſein älterer Bruder Wilhelm. 


An einem der erſten Julitage des 167 1888 verſammeln 

ſich die Mitglieder des Kronrats, der 

dee Oranien, Miniſterpräſident Thorbe 
t 


8. 
und gebeugt geht der König feit dem Tode jeiner beiden Söhne. 
Schwer wird ihm heute mandjmal das Sprechen. 


hnen die letzten Maßnahmen treifen will über meine Nach⸗ 
8 Sie alle wiſſen ich habe keine Söhne mehr, ich ha 
ch leinen Bruder, weder einen Neffen noch 
Mit mir ftirbt das alte und ruhmreiche Haus der Oranier in | iOjährige Tochter Wilhelmina über, g r die ihre 
itwe Emma, die Regentſchaft 
mma ijt damit erſte 
reihe Jahre lang leitet jie den 
m Namen Ihrer Majeſtät gg von Gottes 
Gnaden, Königin der Niederländer, Wi 
Witwe, Regentin des Königreiches. 
Meinen geliebten und 
ſich zu nehmen. Die 


„Damit, Sire“ erklärt Thorbecke „wird Eure Tochter Wil⸗ ins 
helmina einſt Eure rechtmäßige Thronfolgerin, denn das letzte 
ktober des vorigen 

i alle des 

ben zuerſt die älteſte Tochter zur Thronfolge berufen wird.“ 
fährt nun der 

neralſtaaten haben durch Geſetz vom 

1. Auguſt 1884 Königin Emma, Eure Hohe 
nite. _ ntin. für die Dauer der Minderjährigkeit Eurer Tochter 


„Ich ] 
den“, erklärt Wilhelm III.. „aber Luxemburg, Herr 


„Der Artitel 71 der Wiener Kongr 
niederländiſchen Könige, Wilhelm 1., 
digung für ſeine Naſſauiſchen Erblande zugeſprochen. 
Luxemburg gilt feit undenklichen Zeiten nur die männlt 
Erbfolge, ich fehe daher leider keine Möglichkeit. Sire, Ihrem 
Hauje und damit Holland das Großherzogtum zu erhalten. 


jetzt jtöre. Aber eine traurige 


ott dem Herrn hat es Sehen: qwei Söhne für immer verloren, hoffentli 
rani anden „eine gute und tüchtige Königin für die Zukunft ge- 


en, 


ſchenkt! 


Glück. Erſt nimmt mir der Tod 
erkrankt ſei. 
n meines 
wie lange noch f 
ſprechen“, fällt ihm van der 
eine Tochter!“ 
die Letzte. Sie wird 


lexander war am 21. Juni 


Königin Emma. 


Am 17. Oktober 1890 bringt der „Standaard“ die o 
Meldung, daß Wilhelm III. 
t „Bis vor 14 
8 Arbeiten noch erledigen können. 
verläßt der König das Loo n 
alles ſchriftlich mit dem König erledigen.“ 

Der Zuſtand des alten Königs — er iſt i t 73 Jahre — 
verſchlechtert ſich nun täglich Am 28. Oktober É 

nnern, Baron Mackay, mit, daß die Aerzte erklären. daß 
der König nicht mehr imſtande fei zu regieren. ſtiz⸗ 
miniſter und der I: n 
Kammern und berichten, daß der König bet threm legten Be⸗ 


önig der Niederlande, BA 
agen hat aber der König feine ges 
Wie bekannt ijt, 
icht mehr und die Miniſter müſſen 


eilt der Minifte 


- en. Der Ju 
iniſter der Kolonien beſtätigen dies 


bereits jo apathiſch geweſen jei, daß er niemand, nicht ein⸗ 
Kronrat. — ſeine A Tochter oder dle Königin erkannt babe 


angjährige Freund des 
bede, dis Königin und 
aag zu einer Beſprechung. Alt 


ſpäter 


te heute i 
majt. 


gerufen, weil ich mit 


einen Vetter. 


Jahres ſieht vor, daß, wenn ein 
angels männlicher Er⸗ 


räſident der erſten 
Gemahlin, zur Re⸗ 
be⸗ 


ilhelm III., König der 1 
Oranien⸗Naſſau, Großherzog von Luxemburg * nach 41jähriger 
Regierungszeit geſtorben. Damit erloſch der des 
Hauſes Oranien. 


Am 29. Oktober faſſen daraufhin die Generalſtaaten mit 
109 gegen 5 Stimmen den 1 Beſchluß, daß der 
„König außerſtande fei, die Regt 

Am 13. November 1890 wird Königin Emma, Gattin 
Wilhelms * Regentin ernannt. Aber ſchon zehn Tage 
eht au em „ 


erung zu führen. 


laſt Het Loo“ die Fahne auf halb⸗ 
Niederländer, Prinz von 


annesſtamm 
Die Niederländiſ : 


Krone geht auf feine 
bernimmt, Königin⸗Witwe 
1 Thron. Acht ſegens⸗ 
aat. 


Frau auf 


r Emma, Königin» 
Es Hat Gott geja en, 
eehrten Gemahl König Wilhelm IIL 
rone iſt durch Sein Ableben, das Uns 


u 
Aue mit tiefer Trauer erfüllt, auf Meine geliebte Tochter 


$ 


Gortſetzung folgt) 


utter, Köni⸗ 


* 


Name „Salvator“ 


Nr. 282 


Aus 


Freitag, den 4. Dezember 1936 


und Land 


Stadt Poſen Deutſche Vereinigung Ortsgruppe Poſen 
Mitgliederverſammlung 


am Freitag, dem 4. Dezember 1936, abends 8 Ahr im Ddeuiſchen Hauſe 


Lichtbildervortrag: 
„Die Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin“ 


mitgliedskarte mitbringen! 


Donnerstag. den 3. Dezember 

Freitag: Sonnenaufgang 7.43, Sonnen⸗ 
untergang 15.41; Mondaufgang 22.40, Mond⸗ 
untergang 11.32. 

Waſſerſtand der Warthe am Donnerstag, dem 
3. Dezember: -+ 0,80 gegen + 0,82 Meter am 
Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, 4. Dezember: 
Anhalten der feuchten, aber warmen Witterung; 
mäßige Winde aus weſtlichen Richtungen. 


Teatr Wielki 


Donnerstag: „Die Blume von Hawai“ 
ertor „Die toten Augen“ 
onnabend: „Lohengrin“ 


Kinos: 
Beginn er Vorführungen um 5, 7, 3 Uhr 
im Metropolis um 4.45. 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Flitterwochen“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Helden Sibiriens“ 
Metropolis: „Die Laune der Marquiſe Pompa: 
„Dour“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die luſtige Witwe“ 
Stonce: „Anthony Adverſe“ 
Wilſona: „Indiſche Infanteriſten“ 


—— 


Advenls eier der Sänger 


Die traditionelle Adventsfeier der Poſener 
Detapruppe des Deutſchen Sängerbundes findet 
am kommenden Sonntag, dem 6. De ember, um 
5 Uhr nachmittags im Deutſchen 5 ſtatt. 
Das Programm enthält neben Darbietungen 
des Männerchors gemiſchte Chöre, Chöre der 
Jugendgruppe, Sopranſoli. Rezitationen und 

nitrumentalwerfe adventlichen Charakters. Zur 
Deckung der Unkoſten wird ein Einheitspreis 
für Mitglieder und Nichtmitglieder in Höhe von 
49 Groſchen erhoben. 


die Winterfliege — eine Gefahr 


Wenn der Menſch ſich feines behaglich durch⸗ 
wärmten Zimmers freut, dann iſt er auch leicht 
geneigt. den tieriſchen Schädlingen Schonung 
zuteil werden zu laſſen, die er ſonſt im Sommer 
ſcharf bekämpft. So hat ſich auch die Sitte — 
oder viel richtiger: die Unſitte — erhalten, der 
Fliege, die ſich im Winter im Zimmer zeigt, 
nicht etwa mit Fliegenleim und Klalſche den 
wohlverdienten Garaus zu machen, ſondern in 


Heute letzter Tag 
der Handarbeilsausſtellung 


wirklich unüberlegter Weiſe wird ganz das 
Gegenteil getan: Die Fliege wird auch noch 
gepflegt und gefüttert! Und wie dankt dann 
die „harmloſe“ Winterfliege dem Menſchen dieſe 
ſinnloſe bie Im Frühjahr, wenn der Auf⸗ 
enthalt im Freien für dies Geſchmeiß wieder 
erträglich wird, legt es ſeine 80—100 
überall in Kot, Aas und ſonſtige ekelhafte Ab⸗ 
fälle. Hier kriechen bald die Maden aus, wachſen 
ſchnell heran und ſchleppen dann, flugfähig ge⸗ 
worden, die Bakterien gefährlicher und lang⸗ 
wieriger Krankheiten — wie Ruhr, Typhus, 
Tuberkuloſe uſw. — in die Wohnungen ihrer 
Pfleger“. Viermal ſchreitet ein jedes Fliegen⸗ 
weibchen im Jahr zur Eiablage, ſo daß aus 
einem überwinterten Exemplar gut zwei Mil⸗ 
lionen Nachkommen entſtehen können. Wo ſich 
Schmutz. Auswurf, Fäkalien und andere wider: 
liche Stoffe vorfinden — da ſtellen ſich auch 
bald Fliegen ein. Von hier werden die Krank⸗ 
Beitserteger durch die Saugorgane und die 
lebrigen Fußballen dieſer Plagegeiſter auf die 
Nahrungsmittel der Menſchen übertragen. Nie⸗ 
mals ift die Gelegenheit alio günſtiger, der Ent- 
widiung der ſommerlichen Fliegengefahr erfolg- 
reich Einhalt zu tun, als in den Winter⸗ 
monaten. 


Gruß aus München 


Diesmal grüßt uns München nicht mit 
bayeriſchen Sängern und Muſikern, auch nicht 
mit einem bayeriſchen Film, ſondern ſchickt uns 
— echtes Münchener Salvator⸗Bier. Der 
iſt die patentamtlich ge⸗ 
ſchützte Bezeichnung des berühmten Spezial⸗ 
bieres der Paulaner Brauerei München. Im 
Jahre 1651 erhielten die Paulaner Mönche vom 
Kurfürſten Ferdinand die Erlaubnis, bei ihrem 
Kloſter ein Brauhaus zu erbauen Zum Or⸗ 
densfeſt des hl. Franz von Paula begann all⸗ 
jährlich der Ausſchank dieſes Bieres, das in 
Zuſammenhang damit „Sankt Vater⸗Bier“ ge⸗ 
nannt wurde, woraus dann jener Name ent⸗ 
ſtanden iſt. Das Paulaner Kloſter wurde 1799 
aufgehoben und das Gebäude als Feldſpital 
und ſpäter als Strafarbeitshaus benutzt. Das 
dem Kloſter gehörige Brauhaus übernahm der 
Staat und verkaufte es im Jahre 1803 an den 
Johanniterorden, der zuerſt die Brauerei ſelbſt 
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Eier 


Die Firma Bracia Miethe zeigt in ihren 
ufenſtern, die wieder im 
Weihnachtsfeſtes ſtehen, 
waren 


eichen des 
herrliche Zucker⸗ 
aus eigener Fabrik, die jeder Ge 
srichtung gerecht werden können. 


* 
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Ergänzung der Deviſenbeſtimmungen 


Die polniſche Deviſenkommiſſion hat ihr Rund⸗ 
ſchreiben vom 22. September betr. Ueberweiſun⸗ 
gen nach Deutſchland dahingehend ergänzt, daß 
die Beſtimmungen dieſes Rundſchreibens unter 
gewiſſen Vorausſetzungen auf Zahlungen unter 
100 Zloty nicht zur Anwendung kommen. Ueber⸗ 
weiſungen kleinerer Summen nach Deutſchland, 
die den Gegenwert von 100 Zkoty nicht übers 
ſteigen und zur Abdeckung von Verpflichtungen 
dienen, die bei der normalen Führung von 
Handelsunternehmungen entſtehen, wie z. B. 
Ausſtellung von Zeugniſſen durch ausländiſche 
Behörden u. dgl., ſofern ſie nicht der Verrech⸗ 
nung mit der Polniſchen Kompenſationshandels⸗ 
geſellſchaft gemäß dem deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen vom 4. 11. 1935 unterliegen, 
können die Deviſenbanken im eiges 
nen Bereich unmittelbar durchfüh⸗ 
ren durch die „Noſtro“⸗Konten oder durch die 
freien Ausländerkonten nach Prüfung der ent⸗ 
ſprechenden Dokumente und Feſtſtellung, daß die 
Geſamtverpflichtung in dem gegebenen Einzel⸗ 
falle 100 Zloty nicht überſteigt, wobei die Ueber⸗ 


. aus dieſen Titeln im Auftrage des⸗ 
jelben Auftraggebers monatlich 100 Zloty nicht 
überſteigen dürfen. 


die ermäßiglen Päſſe 


für mehrmalige Ausreiſen 

Das Innenminiſterium hat ſich, woran noch⸗ 
mals erinnert ſei, das Recht vorbehalten, er⸗ 
mäßigte langfriſtige Päſſe mit dem Recht mehr⸗ 
maliger Ausreiſen ſelbſt zuzuerkennen. Die ſich 
um einen ſolchen Paß bewerbenden Kaufleute 
und Induſtriellen haben den Antrag an die zu⸗ 
ſtändigen Staroſteien zu richten. Dem Antrag 
iſt ein Gutachten der zuſtändigen Induſtrie⸗ 
und Handelskammer beizufügen, die feſtzuſtellen 
hat, daß der betreffende Betrieb häufigere 
Reiſen nach dem Auslande erfordert. Die 
Eingaben werden durch das Innenminiſterium 
auf Grund der Anträge der Staroſteien ent⸗ 
ſchieden. A 


U 


betrieb und ſpäter das Paulaner Brauhaus 
mit allen ihm anhaftenden Rechten an den 
Bierbrauer Franz Zacherl verkaufte. Früher 
wurde das Salvator⸗Bier im Brauhaus ſelbſt 
ausgeſchenkt, ſeit dem Jahre 1861 aber nur im 
Salvatorkeller auf dem Nockherberg, der eine 
herrliche Rundſicht über ganz München bietet. 
In München ſelbſt beginnt der Ausſchank des 
Salvator⸗Biers am 19. März, am Joſefstag. 
Der Export dieſes Münchener Spezialbräus 
findet von Dezember bis März ſtatt. So haben 
wir in Poſen in der „Bauhütte“ in der Sem, 
Mielzynitiego dieſen Münchener Gruß bereits 
im Dezember. Jeder Biertrinker wird an die⸗ 
ſem ganz ausgezeichneten „Salvator“ Freude 
haben Bei allen ſeinen Vorteilen hat das 
Salvator nur einen Nachteil — es koſtet faſt 
doppelt ſo viel wie die bei uns eingeführter 
Biere. 


Schachlurnier der Außenſeiler 


Mit dem heutigen Tage beginnt in der Kon- 
ditorei Zurowſki, ul. Wodna 3, ein Schachturnier 
von Poſener Spielern, die keinem der hieſigen 
Vereine angehören. Den Teilnehmern der 
Gruppe A hat der Inhaber des Lokals einen 
Wanderpreis geltiitet, der nach dreimaligem 
Siege eines Spielers in deſſen Beſitz übergeht. 
Turnierleiter ift Herr Alfred Tomaſzewſti. Im 
letzten Turnier, bei dem 16 Spieler teilnahmen, 
ewann Hoffmann den erſten Preis vor Wiatr, 

omaſzewſti, Grzelfti und Sikorſti. Alle Schach⸗ 
freunde ſind zu dem neuen Turnier eingeladen. 

Es Den mit intereſſanten Partien gerechnet 
werden. 


Wochenmarktbericht 


Der am Mittwoch abgehaltene Wochenmarkt 
nahm den gewohnten Verlauf, war recht gut 
beſucht und lieferte ein reichhaltiges Waren⸗ 
angebot, Für Tiſchbutter zahlte man 1,60, für 
Landbutter 1,40, Weißtäſe koſtste 30 Gr., Sahnen⸗ 
käſe 50, Milch 18, Sahne Viertelliter 30—35, 
die Mandel Eier 1,80, Kiſteneier 1,30—1,50. 
Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe 
vermerkt: Schweinefleiſch 65—90, mae tec 
65—90, Kalbleiſch 65—1.20, Hammelfleiſch 
65.—1,00, roher Speck 75—80, Räucherſpeck 1,00, 
Schmalz 1,00, Gehacktes 60—80, Kalbsleber 1,20, 
Schweine: und Rinderleber 40—80, Wurſtſchmalz 
60 Gr. Geflügel wurde zu nachſtehenden Prei⸗ 
jen verkauft: Hühner 1,5—4, Enten 2,50.—5, 
Gänſe 3,50—7, Tauben das Paar 90-—1,10, Reb⸗ 
hühner das Paar 2,20, Perlhühner 1,80 — 3,00, 
Puten 4—8, Kaninchen 1— 2,50, Hajen mit Fell 
5—4, ohne Fell 2,50—3,00, Haſenrücken 1,20, 
Keulen 1,10 — 1,20, Faſanen 1,80—2,50, Fett- 
gänſe das Pfund 90 —1,00 31. — An den Obit- 
und Gemüſeſtänden zahlte man für Mohrrüben 
510, Zwiebeln 10, rote Rüben 5—10, Rettiche 
10 Gr. das Bund, Salatkartoffeln 10, Kartof⸗ 
feln 3 Pfund 10, der Zentner 2,50—2,80, Grin- 
kohl koſtete 10 d. Bd., Weißkohl der Kopf 10—25, 
Rotkohl 15—30, Wirſingkohl 15.30, Brumen- 
kohl 20—80, Radieschen 10, d. Bd. Wrulen 5—10, 
Kohlrabi 20, Roſenkohl 30—35, Spinat 20. Dill, 
Peterſilie Schnittlauch, Suppengrün je 10 Gr., 
Sellerie 10—30, Meerrettich 10 Gr d. Bd. weiße 
Bohnen 25—85, Erbſen 20—25 Sauerkraut 15, 
Kürbis 5—10, Weintrauben 1,20, Birnen 25—50, 
Aepfel 15—70, Backobſt 801.20. Pflaumenmus 
70, Mohn 40, getr. Pilze Viertelpfund 60—80, 
Haſelnüſſe 1.10 1,30, Bananen 25—40. Zitronen 
das Stück 10, Apfeijinen 3040, Walnüſſe das 
Pfund 801,20, Hagebutten 20, Schwarzwurzeln 
50--35, Salat 20, Preißelbzeren 80. Moosbeeren 
40 Gr., Feigen 1,00 Zl. d. Pfd. — Der Fiſchmarkt 


lieferte eine reichliche Auswahl an lebender und 
toter Ware. Man verlangte für Hechte 1—1,30, 
Schleie 1,00 — 1,10, grüne Heringe 40—50, Weiß⸗ 
fiſche 35—80, Karpfen 90— 1.00, Aale 2,00, Dorſch 
50—60, Karauſchen 60—1,00, Barſche 40—1,00, 
Salzheringe das Stück 10—15 Gr. Bleie 80.90. 
Näucherfiſche waren reichlich vorhanden. — Der 
Blumenmarkt lieferte vorwiegend Tannengrün 
und Topfgewächſe. 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Krotoſchin 


4 Zeichen der Zeit. 
zieher Kuſtrzyüſti im Amtsblatt des Kreiſes 
bekanntgibt, wird am 11. Januar 1937 das 
größte und vornehmſte Hotel unſerer Stadt, 
der „Weiße Adler“, meiſtbietend verſteigert. 
Das Grundſtück beſteht aus dem zweiſtöckigen 
Hotel und einem einſtöckigen Wohnhaus. 
flektanten haben entſprechende Sicherheiten zu 
hinterlegen. Die Verſteigerung findet an dem 
genannten Tage mittags 12 Uhr im hieſigen 
Burggericht ſtatt. 


# Wegen Kindestötung verurteilt. Vor der 
hier tagenden Landgerichtskommiſſion aus 
Oſtrowo ſtand die ledige Franciſzka Stepniak 
und hatte ſich für die am 6. Oktober d. J. ver⸗ 
übte Tötung ihres unehelichen Kindes zu ver⸗ 
antworten. Bereits vor der Geburt des Kin⸗ 
des hatte ſie verſucht, die Frucht abzutreiben. 
was ihr jedoch nicht gelang. Die Rabenmutter 
erhielt für die erſte Tat ein Jahr, für die 
zweite neun Monate Gefängnis. Beide Stra⸗ 
fen wurden zu 1½ Jahren Gefängnis zuſam⸗ 
mengefaßt. 


Wollſtein 


Kommunalzuſchläge. Der Staroſt des 
Kreiſes Wollſtein gibt bekannt. daß laut Ar⸗ 
titel 11 des Geſetzes vom 11. Auguſt 1823 über 
die vorläufige Regelung der Kommunalfinanzen 
der Kreisrat beſchloſſen hat. für das Jahr 1937 
einen Kommunalzuſchlag von Spiritus, Hefe⸗ 
präparaten jowie Spirituofen, und zwar von 
der Herſtellung 100 v. 
100 v. H. zu erheben. 
Kreisrates wurde von dem 
beſtätigt. 


Inowroclaw 


pm. Neuer Solbaddireltor, Der Magiſtrats⸗ 
Oberſekretär Adolf Biczyſko wurde zum Sol⸗ 
baddirettor von Inowroctaw ernannt und hat 
die Leitung des Solbades mit dem 1. Dezember 
übernommen. 


Wie der Gerichtsvoll⸗ 


H. und vom Verkauf 
Dieſer Beſchluß des 


Deutſche Lotterie darf nicht geſpielt werden 

Der Reichsdeutſche Karl Lindenberg aus dem 
Kreiſe Inowroclaw hatte ſeit dem Jahre 1934 
eine deutſche Klaſſenlotterie geſpielt. Bei einer 
von Finanzbeamten durchgeführten Prüfung 
der Gutsbücher wurden unter den . 
Kaſſenbelegen auch die deutſchen Lotterieloſe 
vorgefunden. Dieſer Tage fand eine Gerichts⸗ 
verhandlung ſtatt, in deren Verlauf der An- 
geliagie zu feiner Verteidigung folgendes aus- 
führte: Er iſt Reichsdeutſcher wohne jedoch ſeit 
dem Jahre 1919 ſtändig in Polen. In Deutſch⸗ 
land beſitze er gleichfalls ein Landgrundſtück. 
Den Verwalter dieſes Grundſtückes habe er be⸗ 


ojewodſchaftsamt 


auftragt, für ihn ein Los der deutſchen Klaßßan⸗ 


lotterie zu kaufen, das ſich während der Spiel⸗ 
dauer auch im Beſitze ſeines Verwalters befand. 
Erſt nach der jeweiligen beendeten Ziehung 
habe er ſich die Loſe zwecks Kontrolle zuſchicken 
laſſen. Da er auf ſeinem Gut hier in Polen 
ſtets eine genaue Buchführung halte, beſitze er 
auch ein Hilfsbuch, um über den Wirtſchafts⸗ 
ſtand ſeines Gutes in Deutſchland unterrichtet 
zu ſein. In dieſem Buch waren auch die ver⸗ 
arsgabten Beträge für die Loſe eingetragen. 

aß es ihm als Neichsdeutſcher nicht erlaubt 
ſei, an einer deutſchen Klaſſenlotterie teilzıs 
nehmen, habe er nicht gewußt. 


Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilte 
das Gericht den Angeklagten zu einer Geld⸗ 
. von 200 Zloty und einer Woche Arreſt. 

n der Arteilsbegründung führte das Gericht 
aus, daß es für einen Ausländer, der ſtändig 
feinen Wohnſitz in Polen habe, ſtrafbar fei, eine 
auslandiſche Lotterie zu ſpielen. 


Mrotſchen 

§ Einen tragiſchen Tod erlitt die 48jährige 
Witwe Marta Zaborowſka von hier. Beim 
Mittageſſen verzehrte ſie ein Huhn, wobei ſie 
ein Knochenſtück verſchluckte, das die Speiſe⸗ 
röhre verletzte. Da keine Hilfe zur Stelle war, 
ſtarb die Bedauernswerte noch einigen Stunden 
unter heftigen Schmerzen. 


Natel 


§ Elektriſche e Die Straßen: 
beleuchtung in unſerer Stadt beſtand bisher 
hauptſächlich aus Gaslampen., die jetzt elek⸗ 
triſchen Lampen Platz machen mijjen. Auch auf 
dem Marktplatz ſind bereits elektriſche Lampen 
angebracht. 


Filehne 


se, Zubelfeier. Der evangeliſche Kirchenchor 
Filehne begeht durch eine Sonderfeier am Sonn⸗ 
tag, dem 6. d. Mts., abends 7.30 Uhr im evan⸗ 
geliſchen Gemeindehauſe das Feſt ſeines fünfzig 
jährigen Beſtehens. Es werden zu dieſer Feier 
alle Freunde, Bekannten und ehemaligen Anger 
hörigen herzlich eingeladen. 

ss. Vorarbeiten für einen Stadtwald. Die 
Stadtverwaltung beſchäftigt zur Zeit etwa 40 
Arbeitsloſe auf einer der Stadt gehörigen, 
80 Morgen großen, am Südbahnhofe gelegenen 
Sandfläche. Es handelt ſich hierbei um die 
Vorarbeiten zur Anpflanzung von Kiefern; 
ſchonungen für einen ſpäteren Stadtwald. 


Liſſa 

k. Vom Verband deutſcher Katholiken. Im 
Anſchluß an die Generalverſammlung des Ber: 
bandes deutſcher Katholiken, die in Pojen ftatts 
gefunden hat und über die wir bereits ausführ⸗ 
lich berichtet haben, hat der Hauptgeſchäfts⸗ 
führer des Verbandes, Herr Liſchenfki⸗ 
Kattowitz, einige Ortsgruppen des Poſener 
Gebiets beſucht und dort Vorträge gehalten. 
So hielt er in der Ortsgruppe Birnbaum 
über das Thema „Der katholiſche Menſch und 
die Gegenwartsaufgaben“, in der Ortsgruppe 
Bentſchen über „Der Menſch in der Gemein⸗ 
ſchaft“, in der Ortsgruppe Murke, Kreis Lille, 
über „Der Bauer erdgebunden .. der Bauer 
gottverbunden ... und ſchließlich in der Orts 
gruppe Liſſa über das Thema „Die Verbands⸗ 
idee als Aufgabe der Verbandsmitglieder“ Vor⸗ 
träge. Leider war es in Liſſa nicht möglich, 
eine allgemeine Mitgliederverſammlung einzu⸗ 
berufen, da die hierfür zur Verfügung ſtehende 
Zeit zu kurz war. Deshalb konnte der Haupt⸗ 
geſchäftsführer in unſerer Stadt nur vor einem 
kleineren Kreis von Mitgliedern ſprechen, dig 
ſich in Conrads Hotel eingefunden hatten. 


Rawitſch 


— Vom Schulverein. Am 29. November fand 
die Hauptverſammlung des Deutſchen Schul⸗ 
vereins ſtatt. Nach der Erſtattung des Tätig⸗ 
keits⸗ und des Kaſſenberichts, die ohne Aus⸗ 
prahe angenommen wurden, erfolgte die ein- 
stimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes 
mit Herrn Pfarrer Geddert als Vorſitzen⸗ 
den und Vg. Erich Froſt als deſſen Stellver⸗ 
treter. Er 
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Aund unk⸗Touriſtik 


Ein Hauptfaktor der Entwicklung der Radio. 
phonie ſind vorzügliche Empfänger, die dem 
Hörer außergewöhnliche Möglichkeiten * da 
die 5 Apparate nicht die Effekte gaben 
wie die modernen. 


Solche Superhetherodinen der Marke Tele- 
funken haben eine unbegrenzte Reichweite und 
geben die Möglichkeit, in jedem Augenblick von 
Kontinent zu Kontinent zu wandern, ſich in einer 
Sekunde mit Tauſenden von Kilometern ent⸗ 
fernten Station zu verbinden — alſo eine 
außergewöhnliche Radio, Touriſtit“ zu beſitzen, 
die man bewundern muß. Die neueſten Schla⸗ 
der“ der inländiſchen Fabrik Telefunken er: 
„Pemier“, „Lord“, „Ariſtokrat“ oder „Magnat 
find- eine Quelle erlebnisreicher Freuden an 
Klang, Tanig und Mufit der ganzen Welt. Ee 

lich, Radiohörer zu Ein wenn man 
ein eigen nennt. 


lohnt wir 
Apparat 


einen ſo wundervollen € 
Es ijt das Höchſtmaß, das der Rundfunk über⸗ 
aupt zu geben vermag. Die neuen Super⸗ 
therodinen Telefunken, die ſich von anderen 
wöhnlichen Empfängern jo ſehr unterscheiden, 
5 wegen ihrer unerreichten Vorzüge auf 
der Nadioausſtellung in Warſchau die Goldene 
Medaille erhalten. R. 677. 


Wirſitz 


Dom Jagd zebiet 
des Skaa“spräſidenken 


S Erſt kürzlich wieder weilte der Staatspräſi⸗ 
dent Moscicki mit Marſchall smigiy⸗Rydz in 
Runowo, Kr. Wirſitz. Runowo, das jo hohe Per- 
ſönlichkeiten beherbergte, ijt einer der ſchönſten 
Orte im weſtlichen Gebiet Polens. Die Um: 
gebung von Runowo gleicht einem Höhenzug, 
der durch Landwege mit Obſtbäumen und ande⸗ 
ren Baumbeſtänden durchſchnitten wird. Schon 
von fern erblickt man Nadel⸗ und Laubwälder, 
in denen ſich die Ufer von Bächen, Teichen und 
Seen ſpiegeln. Die Oberförſterei, zu der dieſe 
Wälder gehören, umfaßt acht Förſtereien, die 
in den Kreiſen Wirſitz und Zempelburg liegen. 
Der größte Teir der Forſt Runowo beſteht aus 
Kiefernbeſtänden, die mit Eichen, Birken und 
Ellern durchforſtet find. Sitz der Oberföriterei 
iſt Runowo, einen Kilometer davon entfernt 
befindet ſich Runowo⸗Mühle, wo auch das 
Waldſchloß des Staatspräſidenten liegt. Zwi⸗ 
jhen den durch Zäune umgrenzten Waldkul⸗ 
turen befinden ſich Hunderte von Hirſchen und 
Rehen, etwa 50 Wildſchweine und eine Un⸗ 
menge von Haſen. Das Hauptwild befindet ſich 
in den Revieren von Witrogoſzez und Stebio⸗ 
nek an dem Flüßchen Lobſonka, das hier die 
Staatsgrenze bildet. Hier befindet ſich auch 
ein Jagdpavillon, der bei ſchlechtem Wetter 
Schutz bietet und oft auch als Ruheſtätte bes 
nutzt wird. Eine Sehenswürdigkeit dieſer 
Gegend iſt die am See gelegene katholiſche 
Kirche, im im Jahre 1603 im Bauſtil der Re⸗ 
naiſſance erbaut wurde. Das Waldſchloß, das 
dem Staatspräſidenten als Aufenthaltsort 
dient, ijt im Barockſtil erbaut, 

S Ergänzung der Kirſchenallee. Die Kirſchen⸗ 
allee an der Chauſſee nach Nakel hatte ſtark 
unter Froſt zu leiden gehabt. Faft zwei Drittel 
der Bäume ging ein. Vor etwa zwei Jahren 
pflanzte man an Stelle dieſer Väume Maul: 
beerſträucher die wieder faſt ſämtlich ein- 
gingen. Eade des vorigen Monats iſt nun 
dieſe Allee von der Chauſſeeverwaltung wieder 
durch mehr als 200 Kirſchbäume ergänzt worden. 


Neutomiſchel 


Goldene Hochzeitsfeier. Anläßlich ihrer Gol- 
denen Hochzeitsfeier brachte der hieſige Po- 
ſaunenchor den Schmiedemeiſter Kruſchel⸗ 
ſchen Eheleuten ein Morgenſtändchen. Eine 
Fülle von Gratulationen und Blumenſpenden 
legte Zeugnis ab von der Beliebtheit des 
Jubelpaares. Um 2 Uhr nachmittags fand die 
Einſegnung durch Herrn Superintendenten 
Reifel ſtatt Danach überreichte derſelbe ein 
Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſiſtortiums 
und ein Geſangbuch im Namen der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde und verlas ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten. 


Kolmar 


Von den Beratungen der Stadtväter. Zu 
Beginn der letzten Stadtverordnetenſitzung ſprach 
Stadl. Olejniczat die Bitte aus, den Kindern 
bedürfliger Eltern in den Schulen Lebensmittel 
ju verabjolgen. Stadtv. Czapozyk beantragte 

iedereinitellung von 3 ſtädtiſchen Arbeitern. 
Für Inveſtitionsarbeiten aus dem pors und 
diesjährigen Fonds ſtehen ungefähr 26 000 Zloty 
ur n Den Arbeitsloſen follen Rad⸗ 
ſohrtafeln zu 2 Zloty abgegeben werden. Dieſen 
Betrag können die Arbeitsloſen abarbeiten. Die 
Kinder von Arbeitsloſen ſollen tanig, koſten⸗ 
los Frühſtück in der Schule erhalten. Alsdann 
elangte der Reviſionsbericht über die Stadi- 
allen für Oktober zur Kenntnis, Bürgermeiſter 
. 7 05 referierte über das Ergebnis feiner 
Reife nach Warſchau wegen der von der Stadt 
übernommenen Schuld der Porzellanfabrik. Die 
Rückzahlung der Schuld ſoll binnen 36 Jahren 
erfolgen, der Prozentſatz wurde von 7 auf 
5½ Prozent ermäßigt. Beſprochen wurde dar⸗ 
auf das Projekt des Neubaus eines Gymna: 

ums, deſſen Bau 150 000 Zloty koſten ſoll. Der 

rbeitsfonds will dazu 45 000 Zloty geben. die 
Stadt ſoll als erſte Nate 42 000 Zloty für Bau⸗ 
materialien beiſteuern. 


Ralwitz 


Von der Welage. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend wurde bei Hübner eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der hieſigen Welage⸗Ortsgruppe ab⸗ 
gehalten. Der Vorſitzende Linke berichtete 
über die Neutomiſchler Bezirkskonferenz, 
worauf Geſchäftsführer Netz aus Liſſa über 
Deviſenbeſtimmungen und Jungbauernfragen 
ſprach. Den Hauptvortrag hielt Diplomland⸗ 
wirt Wieje aus Kröben. Der Redner ſprach 
über die Wirtihaftsführung der bäuerlichen 
Betriebe und brachte verſchiedene Anregungen. 
Den Vorträgen ſchloß ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache an. Im Laufe der Verſammlung 
wurde auf den mehrwöchigen Kurſus für Jung⸗ 
bauern hingewieſen, der in Bojanowo ftattjin- 
det. Anmeldungen zu dieſem Kurjus werden 
bis zum 15. Dezember entgegengenommen. 


Bromberg 


Modernes Poſtamt eingeweiht. Am vergan⸗ 
genen Sonntag fand die feierliche Einweihung 
des neuen Poſtamtes neben dem Hauptbahnhof 
ſtatt. Bei einem Rundgang durch das Gebäude 
konnte man einen Ueberblick gewinnen über die 
prattiſche und zweckmäßige Anordnung und Ein⸗ 
richtung der einzelnen Räume. Während ſich 
im Erdgeſchoß die bequeme und geſchmackvolle 
Halle für die Abfertigung des Publikums be⸗ 
findet, ſind in dem erſten und zweiten Stockwerk 
die verſchiedenen Amtsabteilungen unter⸗ 
geb Das neue Poſtamt führt die Abfer⸗ 


DPoſener 


METROPULIS 


Vorrüurungen 4,45 - 6,45- 8.45 


Tadeblatt = 


Ver unvergleichliche Komiker 


EDDIE CANTOR 


. in dem glänzenden Lustspiel 


Hundert 


Freuden 


Ein Film. der alle Heiterkeitsrekorde schlägt. 
vr 


eue zum 'eizten Mate: Pie Canne der Ardenne! 


Hohe Niederlage der Ungarn in London 


Was Spanien, Oeſterreich, Frankreich, Italien 
und Deutſchland nicht gelang, die engliſchen 
Berufsſpieler in ihrer beiten Form auf 
engliſchem Boden im Länderkampf zu ſchlagen, 
blieb auch der Nationalmannſchaft Ungarns ver⸗ 
ſagt. Zum ſechſten Male unternahm der Kon⸗ 
tinent einen vergeblichen Anſturm auf die eng⸗ 
liſche Feſtung, die ſich wiederum als uneinnehm⸗ 
bar erwies. Mit 6:2 Toren ſiegte England im 
großartigen Arſenal⸗Stadion in Highbury, dos 
bei ſehr ſchlechtem Wetter mit etwa 45 000 Zu⸗ 
ſchauern längſt nicht vollbeſetzt wat. Der ſtun⸗ 
denlang unabläſſig rieſelnde Regen verdarb den 
äußeren Erfolg. Der Raſenboden war natürlich 
ſehr ſchwer. 


In der 25. Minute gab der ganz nach rechts 
gelaufene Drake eine wundervolle Vorlage zu 
Brook, der unhaltbar einſchoß. Aber ſchon eine 
holbe Minute ſpäter hatte Ungarn durch den 
in großer Manier die engliſche Abwehr über⸗ 
windenden Cſeh den Ausgleich erzielt. 


In der 35. Minute ſchoß der Mittelftürmer | 


Drate das zweite Tor für England, und wenige 
Sekunden vor dem Pauſenpfiff erhöhte Drake 
den Vorſprung Englands auf 3:1. 


Schöne Spielſzenen leiteten den zweiten Ab⸗ 
ſchnitt des Kampfes ein. Die Ungarn legten 
ſich noch einmal mächtig ins Zeug mit dem Er⸗ 
folg, daß Vincze in der vierten Minute das 
zwelte Tor ſchießen konnte. Aber ſchon zwei Mi⸗ 
nuten ſpäter ſchoß der rechte engliſche Läufer, 
Britton, einen Fteiſtoß aus etwa 18 Meter 
Entfernung unhaltbar ſcharf in die füt Szabo 
unerreichbare Ecke des ungariſchen Tores. Zu 


Dogter der letzten halben Stunde bekam das 
eng 8 Spiel noch einmal Druck, und die Un⸗ 
arn ſahen fih für lange Zeit fait ununter⸗ 
rochen in ihre Hälfte zurückgedrängt. Zwei 
weitere Tore waren die Folge. Nach zwanzig 
Minuten war noch einmal Drake. der eine ganz 
hervorragende Leiſtung bot, der Torſchütze, und 
vier Minuten vor dem Abpfiff ſtellte Carter 
das Endergebnis auf 62. 


ds C-Boxabend verlegt 2 


Wie wir hören, iſt der für Sonnabend, den 
5 Dezember, in rg s genommene Bor: 
abend des DSC gegen Soföl und den mit 
Küdficht auf den für den gleichen Abend 
angeſetzten Beſuch der Berliner Ringer 
um etwa eine Woche verlegt worden. Der ge⸗ 
naue Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben. 


Berliner Ringer zu Beſuch 


Im Zirkus „Olimpja* tritt eine Ber- 
liner Ringermannſchaft gegen eine Auswahl- 
mannſchaft Poſens an. In der Berliner 
Verttetung finden wir Grochow, Lariſch, 
Güldenmeiſter, Eckert. Groget, Schmeitert und 
Mofer. Poſens Vertretung ſleht zur Stunde 
noch ni Der Vorverkauf zu dieſem 
Treffen, das ſehr intereſſant zu werden ver- 
jpei hal bereits bei „Camera“ in der Ra- 
ajczaka begonnen. 


tigung der Poſt von 43 Eiſenbahnzügen durch 
und iſt imſtande, innerhalb 24 Stunden 25 000 
Brieſſendungen, etwa 40 000 Poſtpakete und 
einige Tauſend andere Arten von Poſtſendungen 
zu erledigen. Außerdem beſitzt das neue Poſt⸗ 
amt feinen beſonderen Charakter als Poſtzoll⸗ 
amt, das die ausgehenden und ankommenden 
Sendungen für ganz Pommerellen verzollt. 
Das neue Poſtamt beſitzt u. a. auch ein eigenes 
Anſchlußgleis. Der Betrieb in dem neuen 
Poſtamt iſt bereits aufgenommen worden. 


Der Raubüberfall auf Fabrikbeſitzer Witte, 
der in der Nacht zum 21. November verübt 
wurde, geht ſeiner Aufklärung entgegen. Die 
Polizei, die eine energiſche Unterſuchung einge⸗ 


leitet hat, konnte noch in der Nacht mit Hilfe 


eines Polizeihundes zwei Verdächtige in den 
Baracken verhaften. Einer davon, der ſein 
Alibi nachweiſen konnte, mußte am nächſten 
Tage wieder fteigelaſſen werden. Unterdeſſen 
gelang es abet, auch den zweiten Banditen feſt⸗ 
zunehmen. Es wurde kürzlich mit den beiden 
Verhafteten eine Viſitation am Tatort durch⸗ 
geführt. Der überfallene Fabrikbeſitzer Witte 
erkannte die beiden, die ihm von den Polizei⸗ 


behörden vorgeführt wurden, wieder. 
wurden dem Gerichtsgefängnis übergeben. 


Sie 


Graudenz 


Beſtechungsverſuch mit dem Hemde, Das 
„Pom. Tagebl.“ berichtet: Bei dem Juden Jakub 
Borzycki in Graudenz war eine Schneiderin 
L. M. mit Nähen von Wäſche beſchäftigt. Dieſe 
ließ ſich nun einen Diebſtahl von etwa 20. Zloty 
zuſchulden kommen. B. wollte dieſen Diebſtahl 
zu ſeinen Gunſten drehen und meldete der Po⸗ 
lizei, daß er um 1000 31. geſchädigt worden fei. 
Im Verlauf der angeſtellten Unterſuchung er⸗ 
gab ſich jedoch, daß das geſamte Warenlager des 
B. nicht mehr wie 200 bis 300 ZI. wert war. 

Da es dem Juden ſehr um einen für ihn gün⸗ 
ſtigen Verlauf des Prozeſſes zu tun war, ver⸗ 
juhte er den Kriminalbeamten zu beſtechen und 
verſprach ihm ein Geſchenk in Form eines 
Hemdes im Werte von 5 Zloty, falls der Prozeß 
für ihn günſtig verlaufe. Der Jude hatte ſich 
jedoch getäuſcht. Der Beamte übergab die 
Sache dem Gericht, das dem Betrüger ſechs 
Monate Gefängnis ohne Bewährungsfriſt zu⸗ 
diktierte. 


Deutſcher Dampfer bei Borkum geſunken 


Der deutſche Dampfer „Elſa“ iſt auf der 
Fahrt von Danzig nach Cherbourg bei Borlum 
geſunken. Der Untergang des Roſtocker Dampfers 
tief an der Waſſerkante um jo größere Trauer 
und Wi hervor, als man bei dem ver⸗ 

ältnismäßig alirtpflichen Sturm eine derartige 
chiffskataſtrophe nicht vermutet harte. Auch 
die anderen Schäden des Sturms ſind im gan⸗ 
gen gering geblieben. Die beiden einzigen Ueber⸗ 
ebenden des untergegangenen Dampfers, der 
18fährige Matroſe Barwig und der 16jährige 
Meſſeſunge Kutzer, find in Hamburg von dem 
Bergungsdampfer „Levensau“ gelandet worden. 
hr Bericht zeigt, daß wiederum, ähnlich wie 
eim Untergang des Hapag⸗Motorſchiſſes „Iris“, 


die 
Luken des Schiſſes eingeſchlagen 
wurden. Hierauf drang ſo viel Waſſer ein, daß 


das Schiff ſofort ſchwere Schlagſeite bekam und 
dann jo ſchnell fant, daß leine Zeit mehr blieb, 
die Rettungsboote auszuſetzen. Die Beſatzung 
mußte über Bord ſpringen, wobei zehn Mann 
ertrunken ſind. Ganz beſonders bemerkenswert 
an dieſem Bericht der Geretteten iſt, daß die 
Beſatzung mit dem Kapitän v. Hinzenſtein bis 
zuletzt das Schiff nicht hat verlaſſen wollen. er 
dem der Bergungsdampfer „Levensaus“ zeitweiſe 
ſo nahe herangekommen war, daß alle Mann 
Kam herüberfpringen können; fogar eine 
eichte Kolliſion gischen den beiden Schiffen 
hat jtattgefunden. 


Die deutſche Seeſchiffahrt trauert um den Ber- 
luft von zehn braven deutſchen Seeleuten, die 
in treuer Pflichterfüllung ihr Leben laſſen 
mußten. Alle deutſchen Handelsſchiffe ſetzen die 
Flaggen am 3. Dezember halbmaſt. 


Rekordflug eines führerloſen Flugzeuges 


Paris, 2. Dezember. Einen eigenarti⸗ 
gan Nekordflug ſtellte ein franzöſiſches 

ilitärflugzeug auf, das ſich ſührerlos über 
eine Stunde in 1500 Meter Höhe hielt und 
ungeſteuert eine Strecke von etwa 
70 Kilometer zurücklegte, ehe es abſtürzte. 

Ein franzöſiſcher Flugſchüler war mit die⸗ 
fer Maſchine aufgejliegen, als ihn in etwa 
1500 Meter Höhe Zweifel über ſeine Flug⸗ 
kenntniſſe befielen und er fih kurzerhand 
entſchloß, mit feinem Fallſchirm „auszu- 
ſteigen“. Er kam auch glatt zu Boden und 
war nur höchſt Ubertaſcht, als die Maſchine 
nicht folgte und Kurs auf St. Pierre de 
Moutiers und Moulins nahm. Der tapfere 
Flugſchüler machte ſoſort ſeinem Flieger⸗ 
lager in Bourges von dem jelbitändigen 
Flug der Maſchine Meldung. Jede Minute 
erwartete man die Nachricht vom Abſturz. 


Es vergingen aber faſt zwei Stunden, bis 
ein Ferngeſpräch meldete, daß das Flugzeug 
in der Gemarkung des Schloſſes St. Augu- 
ſtin bei Moulins abgeſtürzt ſei. Die Schloß⸗ 
herrſchaft hatte die Maſchine, die mehrmals 


das Gebäude umkreiſt hatte und auch ſchon 


einmal pi Landung herunter sgangen war, 
aufmerkſam verſolgt. Als Bati hon glaubte, 
daß fie fih zur Landung anſchicken würde. 
ſtieg fie noch einmal auf und ſetzte zu einem 
abermaligen Rundflug an. ließlich ver⸗ 
fing ſich das Flugzeug in einer Baumkrone 
und ſtürzte ab. Voller Sorge um das Schick⸗ 
ſal der Beſatzung ſtürzten Hilfsbereite her⸗ 
bei, konnten unter den Trümmern aber keine 
Spur des Piloten ſinden. Als die Meldung 
des Abſturzes in die Fliegerſchule gelangte, 
| jah der „Held“ dieſer Epijode wohlbehalten 
beim Abendeſſen. 


Mittelalterliche Sch’oßruine 


verihwindel 


Eines der ſchönſten und bedeutendſten 
Schlöſſer des weſtlichen Kielcer Landes, Miröw, 
das aus dem 13. Jahrhundert ſtammt, iſt einer 
teilweiſen Zerſtörung anheimgefallen. Die 
Einwohner der Umgebung haben nämlich ſeit 
längerer Zeit die Schloßruinen auseinanderzu⸗ 


nehmen begonnen, um Bauſteine zu gewinnen. 


Nun iſt eine Mauerwand von drei Meter Höhe 
plötzlich eingeſtürzt, 
die noch verbliebenen Mauerreſte ſehr gefährdet 
ſind. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, weil 
Mirów eines der 
Bauwerke darſtellt. 
Hauptſache dem Dorfſchulzen von Mirow als 
dem amtlichen Betreuer der 
ſchrieben. 


Halbinſel Hela unkerſpülk 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet 
unter dieſer Ueberſchrift folgendes: 

Auf einem erheblichen Abſchnitt, nämlich 
über 150 Meter, iſt der Strand der Halbinſel 
Hela unterſpült worden, obwohl die See dort 
vollkommen ruhig war. Das Waſſer überflu⸗ 
tete vollkommen den Strand und riß hierbei 
den größten Teil des Strandes fort, indem es 
nur einen kaum 40 Zentimeter breiten Streifen 
unberührt ließ und die Dünen unterſpülte. Die 
Unterſpülung iſt entſtanden durch heftige 
Kreiſelbildungen, die unerwartet auf dieſem 
Abſchnitt der polniſchen Seeküſte auftauchten. 
Die Küſte wird durch Paliſaden befeſtigt, die 
mittels Motorrammen eingerammt werden. 


Verwegener Raubüberfall 

Fünf bewaffnete Banditen verübten in der 
Nacht auf die auf dem Gut Anoſin bei Petri⸗ 
fau gelegene Wohnung des Gärtners Stan. 
Kaſprzak einen verwegenen Raubüberfall. Die 
Räuber hatten erfahren, daß K. eine größere 
Menge Geld zu Haufe hat, worauf fie den 
Nachtwächter überrumpelten, den Hofhund em 
ſchoſſen, mehrere Schüſſe durch das Fenſter in 
die Wohnung abgaben, dann das Fenſter her⸗ 
ausbrachen und ins Innere drangen. Mit dem 
Tode drohend, erzwangen ſie von der Frau des 
K. 400 31. Bargeld. K. ſelbſt ſetzte ſich zur 


wodurch auch gleichzeitig 


größten mittelalterlichen 
Die Schuld wird in der 


Ruine zuge⸗ 


Wehr, wurde aber am Kopfe tödlich verletzt. 
Durch Hundegebell geſtört, ergriffen die Räuber 


die Flucht. Die Polizei aus Petrikau und 
Radziejowa ijt den Tätern auf den Ferſen. 


Deuiſche Vereinigung 
Verſammlungskalender 


0.6. Graubenz: 3. 12, 20 Uhr: Miigl.⸗Berſ. 


im Goldenen Löwen. 
O.⸗G. Debowalata: 3 12., 14 Uhr: Mitgl: Verf, 
16.30 Uhr: ?ildvortrag im mes eſaal. 
O.G. Warlubien: 3. 12., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortrag bei Poplawſfki. 
O.⸗G. Laslowitz: 4. 12, 10 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvort! . 
. Zildoörtrag bei Sahbinitt in Son 
vortrag aſchinſti in Po tet 
al Ber 


te. 
©. Rojen: 4. 12., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
L ortrag: "Olympiade 1 
im Deutihen Haufe. 
O.⸗G. Kawlı: 4. 12, 18 Uhr: Mitgl. > Verf. 
Bildvortrag. 
O.⸗G. Ne 4, 12., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
ahlte. 
O. G. Schroda: 
ea bei 


neidet. 
O.⸗G. Kosmin: 5. 12.: Mitgl. 


5. 12., 19.30 Uhr: Mitgl.⸗Verl. 
t. bei Brumm 


mund. 
D-6. Oide: 5. 12., 18 Uhr: Mitgl.-Berf, Bid 


vortrag bei enbe 


O.⸗G. Rynarzewo: 5. 12. 18 Uhr: Oeffentlich 


1 
Verſammlung bei Schlieter in me e 
O.⸗G. Strasburg: 5. 12., 19 Uhr: Miigl.⸗Veri., 
Bıldvortra 


O.⸗G. lee 5. 12., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
chulungsvorttaa bei Frau Bonin 
O.⸗G. Deutſcheck: 5. 12, 7 
und Adventsfeier bei Grzyb. 
D Siesta ee 
vortra 
O.⸗G. Kontolemo: 6, 12., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


bei Adam. 5 
O.⸗G. Weißenhöhe: 6. 12., 16 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Schulungsvorttrag 
O.⸗G. Wiſſet: 6. 12.: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Soldau: 6. 12. 18 Uhr; Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag im Hotel Maſowia. 
O.⸗G. Dritſchmin: 6. 12.: Miigl.⸗Verſ., Schw 
lungsvortrag. k 
9.6, Tannheim: 6. 12.: Mitgl⸗Verſ. Bild 
vortrag in Falkenhorſt 
O.⸗G. Hoheneiben: 8. 12, 16 Uhr: Mitgl⸗Verſ. 
ildvortrag bei Kidztowſti in fwit 
0.6. Butowitz: 9. 12, 19 Uhr: Mitgl.⸗ 
Bildvortrag bei Ezaitowili. 
O.⸗G. Schwetz: 10. 12. 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortra 
O.⸗G. Sabian 
ulungsvortrag 
9.6. 1 41 12, 
ildvortrag im Raiifei 


19 Uhr: 
enſaal in Pruſt. 


he: Mitgl.-Berf 
Mitgl.⸗Berl. 


bei Dahn 
ü. 12. 19 uhr: Mitgl⸗Verl. 
Mitgl.⸗Verſ. 


0.6, Witoldowo: 12. 12., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 


bei Dalüge. 
O.⸗G. Grutihno: 12, 12., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag bei Tumak. 


O.⸗G. Eichdorf: 13. 12., 16 Uhr: Adventsfeie 


bei L 


Zange. : 
O.⸗G. Thiergarten: 13. 12.: Mitgl⸗Verſamml. 


O.⸗G. Culmiee: 13 12. 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag in der Villa Nima. 
O.⸗G. Schirotzten: 
eriammlung, Bildvortrag bei Domanı 


3 14,12. 17.30 Uhe: mug, 
O.⸗G. Böſendorf: 16. 12, 17 Uhr: Mital.⸗Verſ. 
7? Bilbvortran bei Obositi | 


0.6. Otterau: 13. 12.: Mitgl⸗Verſ bei Stern 


ar O 


3 
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Keine Goldklausel 
mehr in Dänemark 


Die vom dänischen Handelsminister einge- 
brachte Vorlage über die Aufhebung der Gold- 
wertklausel für vor dem 29. September 1931 — 

| dem Tag der Aufhebung der Einlösungspflicht 
der dänischen Banknoten in Gold — aufge- 
nommene Auslandsanleihen ist noch im Laufe 
desselben Tages von den beiden Häusern des 
Reichstages verabschiedet worden. Die Auf- 
hehung der Üoldwertklausel dürfte für den 


4 Mill. Kr. und für die Gemeinden und Privat- 
personen von etwa 2 Mill. Kr. ergeben, so dass 
eine Gesamtersparnis von 5 bis 6 Mill. Kr. jähr- 
lich zu erwarten ist. 


Erfeichterte Zuteilung von Devisenkontingenten 
für die Einfuhr von roher und gekämmter Wolle 
Die Konvention der Kammgarnspinnereien 
hat von der Devisenkommission eine allge- 
meine Genehmigung zur Aufteilung der Kon- 
tingente erhalten, die monatlich für die Be- 
zahlung der Förderungen für die Einfuhr von 
Toker und gekämmter Wolle festgesetzt wer- 
den. Die Genehmigung erstreckt sich auch auf 
die Bezahlung der Nebenkösten, die mit der 
Einfuhr zusammenhängen. Die Bank Polski 
und die Devisenbanken haben eine ent- 
Spiechende Anweisung für die Abwicklung von 
Zahlungen bei Vorliegen einer Bescheinigung 
der Konvention der Kammgarnspinnereien er- 
halten. Unternehmungen, welche von dem 
G-uppenkontingent, das durch die Konvention 
der Kammgarnspinnerelen zur Verteilung 
kemmt, keinen Gebrauch machen, haben ihre 
Elnzelanträge durch die Bank Polski oder eine 
Devisenbank zu stellen. 


| „Ostpreussisches Industrie-Adressbuch“ 

Bezussquellennachwels der ostpreussischen 
Wirtschaft. Mit einem Warengruppenverzeich- 
nis in deutscher und sieben Fremdsprachen. 
Im Anhang Verzeichnis der landwirtschaft- 
lichen Verbände und der wichtigsten Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsbehörden Ostpreussens. 
Herausgegeben nach amtlichen Unterlagen von 
der Deutschen Ostmesse Königsberg (Pt.). 
Gr. 8°. XVI. und 136 Seiten. In Ganzleinen 
3 RM. Im Ost-Europa - Verlag, Königsberg 
Pr.) / Berlin W. 35. 

Mit der Herausgabe dleses Buches ist man 
dankenswerterweise einem ohne Zweifel seit 
langem bestehenden Bedürfnis nachgekommen, 
einen zuverlässigen und vollständigen Bezugs- 
quellennachweis der ostpreussischen Wirt- 

Schaft zu schaffen. Wie das Messamt Königs- 
derg (Pr.), das dieses wertvolle Nachschlage- 
werk auf Grund wirtschaftsamtlicher Unter- 
lagen herausgibt, im Vorwort schreibt, ist vor 
allem die Aufgabe des Buches, durch Vermitt- 

ng der Kenntnis von der eigenen Leistungs- 
fähigkeit Ostpreussens eine intensive Wirt- 


Schafisverflechtung herbeizuführen und dadurch | 


R zur Kräftigung des ostpreussischen Wirt- 
 schaftslebens beizutragen. Darüber hinaus soll 
das Buch aber auch zeigen, welche Möglich- 
iten wirtschaftlicher Beziehungen zu Ost- 
Preussen vorhanden sind. Aus diesem Grunde 
erscheint es neben Deutsch auch in Estnisch. 
Finnisch, Lettisch. Litauisch Polnisch. 
‚Russisch und Schwedisch. 
Im einzelnen enthält es ein vollständiges 
‚Verzeichnis von rund 1500 ostnreussischen 
‚Firmen aus 450 Orten. Erfasst sind fast 500 
Verschiedene Waren. 

Als Anhang ist eine Uebersicht über die 
Markte und Züchterverbände der Landes- 
bauernschaft Östpreussens, sowie ein Ver- 
zeichnis der wichtigsten Einrichtungen aus 
artel, Staat und Wirtschaft hinzugefügt. — 
Jo bietet das Buch eine Fülle wertvollen 
Adressenmaterlals und ist ein für den in- und 

Ausländischen Kaufmann tnentbehrliches, bis- 

be, fehlendes Hilfsmittel, das ihm zu dem auf- 

= Strebenden Wirtschaftsgebiet des deutschen 

Ostens jede Verbindung schafft. Alle kauf- 
männischen Unternehmungen, alle Behörden 
und sonstige Stellen, die Aufträge zu vergehen 
haben oder selbst Absatzquellen suchen, seien 
darauf hingewiesen! 


Die Zahl der Gewerbescheine in Polen 


Für das Steuerlahr 1936 wurden in Polen in 
der Zeit vom November 1935 bis Ende Oktober 
d. J. 702 772 Gewerbescheine gelöst gegen 
673965 im entsprechenden Zeitraum des Vor- 
lähres. Von den für das laufende Steuerlanr 
nszestellten Scheinen entfielen 442397 auf 
undelsuntornehmungen (im Vorfahre 427 288) 
nd 230 214 äuf gewerbliche Betriebe (217 257). 


Sowjetrussisch-po'nische 
Eisenbahnkonferenz in Mos au 


\ Dieser Tage ist in Moskau die XII. sowiet- 
ussisch - polnische Eisenbahnkonferenz zu- 
N Fammengetroeten. die sieh mit verschiedenen 
$ Sensen des direkten Eisenbahnverkehrs zwi- 
n den beiden Ländern zu befassen haben 
gan ped Auf der Tagesordnung der diesjährig.n 
= Onferenz stehen u. a, die Erläuterungen über 
if a Einführung neuer Eisenbahntarife für ver- 
schiedene Gütergruppen sowie über die Er- 
ichtung eines direkten Gepäckversands in 
pPüterzügon, der bisher im Verkehr zwischen 
len und Sowjetrussland nicht bestanden hat. 
"ner wird sich die Konferenz mit der Rege- 
Gus, der technischen Vörschriiten über die 
Tterwagenbenutzung sowie über verschiedene 

5 liragen des Persenenverkehrs befassen. Die 

* Reureichonde Regelung dieser Fragen soil für 
se entwicklung des Eisenbahnverkehrs zwi- 
schen beiden Ländern sehr abträglich gewesen 
dan obwchl nicht ausser acht gelassen wer 
A fait. dass der Umiang dieses Verkehrs an 
15 ür sich recht geringfügig Ist: in den ersten 
A un Monaten d. J. sind insgesamt nur 59 510 t 
Wietrussische Güter mit der Eisenbahn nach 
en gebracht worden, während umgekehrt 

s Polen nach der Sowjetunion 75 640 t mit 
30 e um ANa 1 
Vor; zw. 65627 t in der gleichen Zeit des 


dänischen Staat eine Zinsersparnis von 3 bis | 


den wachsenden Umsätzen erzielten Mittel 


sund ein verhältnismässig günstiger Stand der 


Wirtf&aftszeitung des Pofener Tageblattes 


Wirtschafts- und Finanzlage Polens im Oktober 


stiegen. Die höheren Einnahmen der in der 
Landwirtschaft tätigen Bevölkerungsschichten. 
die durch eine Steigerung der Umsätze von 
Agrarprodukten und Vieherzeugnissen am In- 
landsmarkt und im Export zu besseren Preisen 
erreicht ‚wurden, beginnen, allmählich einen 
immer stärkeren Einfluss auf die Erhöhung der 
Umsatztätigkeit und der Produktion der In- 
dustrie auszuüben. 


In ihrem netesten Monatsbericht führt die 
polnische Staatswirtschaitsbank foglendes über 
die Wirtschafts- und Finanzlage Polens im 
Oktober aus: 


Die zunehmende Belebung der Produktions- 
und Handelsumsätze, die auf die vermehrten 
Investitiosen und auf das Streben nach Ka- 
pitalanlage in Sachwerten zurückzuführen ist, 
dauerte teilweise unter dem Einfluss der Wäh- 
rungsabwertungen in Westeuropa in den letzten 
beiden Monaten fort und trug zu einer Besse- 
rung des Beschäftigungsstandes bei. Die er- 
hehten Investitionen in der Bautätigkeit und 
in der Industrie, die Nachfrage nach Im- 
mobilien, die Tendenzen zur Erhöhung der 
Warenvorräte und die erhebliche Belebung an 
der Wertpapierbörse haben ein Anwächsen 
des Geldbedaris für Produktions- uud Betriebs- 
zwecke nach sich gezogen, was umgekehrt der 
Ansammlung von Kapitalien auf den Konten 
der Kreditinstitute nicht dienlich war. Die aus 


Die steigenden Industrie- und Verkehrs- 
investitionen trugen zur Erhaltung eines hohen 
Produktionsstandes besonders auf dem Gebiete 
der Produktionsgüter bei. Dies hatte einen 
günstigen Einfluss auf die weitere Besserung 
des Beschäftigungsstandes in der Hütten- 
industrie, in der Metall- und Maschinen- 
industrie und in der elektrotechnischen In- 
dustrie. In günstiger Lage befindet sich weiter- 
hin auch die Industrie der Steine und Erden, 
sowie die Holzindustrie, die letztere sowohl 
dank des grossen Bedarfs an Holzmaterialien 
im Lande, als auch dank der günstigen Aus- 
fuhrköniunktur. 


Der höhere Preisstand für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse hat zu einer Steigerung der Ma- 
sehinen-Investitionen in der Landwirtschaft und 
zu einem Anwachsen des Verbrauchs von 
Düngemitteln geführt. Stärkere Belebung 
herrschte auch auf dem Gebiete der unmittel- 
baren Verbrauchs- und Konsumgüter, in der 
Textil- und Konfektionsindustrie, in der Papier- 
industrie und in dem Saisonbranchen der 
Lebensmittelindustrie. Die Steigerung der In- 
dustrietätigkeit und die erhöhten Brenn- 
materiälkäufe für den Winter zogen eine er- 
hebliche Erhöhung des Kohlenabsatzes auf 
dem Inlandsmarkt nach sich. Dank diesem 
Umstande erfuhr die Lage des Kohlenberg- 
baues eine Besserung. Gleichzeitig trat eine 
säisonmässige Zunahme des Bedarfs an 
Naphthaerzeugnissen in Erscheinung. 


Die Handelsemsätze zeigten unter den ge- 
schilderten Vorhäitnissen eine stärkere Steige- 
rung. sowohl im Gross-, als auch im Einzel- 


flossen den Finanzinstituten nur zum Teil zu 
und werden hauptsächlich unmittelbar für In- 
vestitionen und für den Produktionsprozess 
verwendet. 


Im Ergebnis dieser Tendenzen machte sich 
im Oktober ein Rückgang der Bankeinlagen 
bemerkbar. Daher besassen die Kreditinstitute 
auch nicht die Voraussetzungen für eine Stei- 
gerung der Kredittätigkeit. Dabei war auch 
das Angebot an gutem Wechselmaterial ver- 
hältnismässig gering, und zwar mit Rücksicht 
auf die steigende Zahl von Bärtransaktionen 
infolge der Verschärfung der Zahlungsbedin- 
gungen, insbesondere in denjenigen Wirt- 
schaftszweigen. in denen die Nachfrage nach 
Waren gross ist. Im allgemeinen könnte eine 
Besserung der Flüssigkeit der Unternehmungen 


Zahlungsfähigkeit in Industrie und Handel fest- 
gestellt werden. 


Nicht nur die een 5 . Be- 
völkerung ist im Zusammenhang mit der er- i 3 
höhten Beschäftigung, sondern auch die Zah- | handel. Auch der Warenhandel mit dem Aus- 
lungsfählgkeit des flachen Landes als Kon- lande ist gestiegen; er schloss im Berichts- 
sument von Industrieartikeln ist erheblich ge- | monat mit einem geringen Einfuhrüberschuss ab. 
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Börsen und Märkte 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Posener Effekten-Börse 
vom 3. Dezember. 


5% Staatl. Konvert--Anleihe 51.50 G Danzig, 2. Dezember. In Danziger Gulden 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S WD — 4 yA 1 ee notle-t: 
der Stadt Posen on un rling ‚10, Berlin 
o 100 RM (verkehrsitel) 21194-21278. Paris 
der Stadt Posen ranken 24.70—24.80, Zürich 1 ranken 
9“ Rae * — 121.70—122.18. Brüssel 100 Belga 39.50-89.86, 


Amsterdam 100 Gulden 288.00—289 12, Stock- 


F Born 
ie d Westpolnisch. 
AS er ee 8 — beim 100 Kronen 134.00 134 54, Kopenhagen 


Kredit-Ges Posen 


ae ee m 


R 100 Kronen 116.10—116.56, Oslo 100 Kronen 
5% Obligationen „der Kommunal" _ | 13060--181.12, New York 1 Dollar 5.2945. bis 
4%% umeestempelte Zlotvpfandbrieie 5,3155. 
der Pos. Landschaft in God. 45.00 
4% 95 Ztotv-Pfandbriefe d. Pos. Land- G Berliner Börse 
schaft Serie I a 
4% Konvert.-Plandbriefe der Pos. Börsenstimmungsbild. Berlin, 3. Dezember: 
Landschaft 38.250 Tendent: überwiegend schwächer. Bel schr 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) s tuhigem Geschäft war die Stimmung zum 
Bank Polski EAD — Börsenbeginn eher schwächer. Die Kursent- 


wicklung erwies sich als uneinheitlich, wobei 
Kursverluste von durchschnittlich #4 Pro- 
zent das UVeberge wicht hatten. Darüber hinaus 
büssten Berliner Maschinen 2% Prozent ein, 
desgleichen Aschaffenburg. Dessauer Gas ver- 
loren 9, Daimler %, Zelten 1% Prozent. An- 
duserseits könnten Braubank Ihren Stand um 2, 
Bekula den ihren um % Prozent erhöhen. 

Ein zuverlässiger Satz für Blanco-Tagesgeld 
war noch nicht zu hören. 


Märkte 


Getrside. Bromberg, 2. Dezember. Amt- 
she Nötierungen der Getreide- und Waren- 
törse für 100 kg im Grösshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Haier 41 t zu 16.15 bis 
16.30 Zloty. Richtpreise: Roggen 19 50-19.75, 
Weizen 25--25.25, Braugerste 24 bis 25, Hafer 
16.25-16.50, Roggenkleie 1850—1875, Weizen- 


Piechcin. Fabr. Wap. i cem. 680 250 = 
Tendenz: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau. 2. Dezember. 

Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren schwächer, in den Privat- 
papieren uneinheliſich. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
1. Em. 66, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. II. Em. 
64.75, 4proz. Prämien-Dollär-Anleihe Serie III 
46.25, 7proz. Stabilisierungs - Anleihe 1927 
472, Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 52.00, 
6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 67 bis 66.80. 
Tproz. Piandbriefe der Staatl. Bank Rolnv 
83.25 Sproꝛ2 Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94 Toroz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII Em 5325. Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em 94. pro: Kom- 
pas = PARAN OTE, H en — 

28 Sproz. Kom. -Obl. der Landes wirtschafts- kleie grob 13.75--14, Weizenkleie mittel 12.50 
bank J. Em 94. 5%proz Pfandbriefe der Lan- | bis 13, Weizenklele fein 13 18.50, Gerstenkleie 
des wirtschaftsbank | Em 81. popa L Z | 14.15—15.25, Winterraps 44.50-45.50, Winter- 
der Landes wirtschaftsbank II. - VII. Em 81. | rübsen ‚41.50--43.50, Seni 30-33. Leinsamen 
5 pro: Kom,-Obl, der Landes wirtschaftsbank | 44-44, Peluschken 2021. Wicken 21 bis 26, 
L Em 81, 5%proz Nom. Obi. der Landes wirt- Felderbsen 2021. Viktoriaerbsen 21 bis 26. 
schaftsbank II III. und III. n. Em. 81 4½ proz. Folgererbsen 21-24, Blaulupinen 10-11. Gelb- 

Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau ſupinen 1213.50, Weissklee 115—135, Rotklee 
Serie V 48, Sproz. L. Z. Tow. Kred der Stadt | roh 100120. Rotklee gereinigt 125 bis 140, 
Warschau 1933 54-53 5058.78. 4% proz. Gold- | Serradella 16 bis 18, blauer Mohn 62 bis 65, 
L. Z. Serle L Pozn. Ziem, Kred. 43.50. VI. | Pemmereilar Spe sekartofteln 3.50 bis 4, Netze- 
6proz. Kenv.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 | kartoffeln 3 bis 3.50. Fabrikkartoffeln für kg-% 
59.75. 17% Oroschen, Kartoifelflocken 15.75 bis 16.25, 

Aktien: Tendenz sehr schwach. Notiert wur- | Leinkuchen 21 bis 21.50, Rapskuchen 16.50 
den: Bank Polski 109.50. bis 17. Sonnenblumenkuchen 21.50 bis 22,50, 


Amt! che Devisenkurse Notzeheu 34 Stimming: ruhig. Der Ge- 
2. 12. 1 samtumsatz beträgt 2186 t. Abschlüsse zu an- 
Geid | Bei deren Bedingungen: Roggen 456, Weizen 188, 
Amsterdam. . 288.20 289.6: Hafer 162, Roggenmehl 93, Weizenmehl 137, 
Berlin z a (21194 212.7 21278 Re ggenkleie 88, Weizenkleie 15. Viktorlaerbsen 
Brüssel. - 94 88.55 63 | 15. Peluschken 15, Leinsamen 55, Raps 16, 
Copenhagen 115.96 16.54 59 icken 22. Kartoffelilöcken 15, Fabrikkartoffeln 
London er‘ ER 26 10 12 120 Tonnen. 
ee hin un 4.71 20 2421 Getreide, Warschau. 2. Dezember. Amt- 
Prág ee 13.88 | liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
Malen „ 272] 88.12 58.12 | börse für 100 kg im Grosshandel frei Waszon 
Oslo, . oe». 119048113108 131.13 | Warschau. Einheitsweizen 748 fl 25.50 bis 26. 
Stockholm „ 138.87 134 53 13453 | Sammelweizen 737 al 28 bis 28.80. Standard- 
Manzit s » s> 99.80 100.2C 100.96 | roggen T 693 gl 19.25--19,50- Standardroggen II 
Zürleb - . „„ 1121.65 122.22 122.25 | 681 gl 19 bis 19.25, Standardhafer I 460 gl 
Montréal » o » -æ | — — 16.25—16.75, Standardhafer II 435 gi 15.75 
N erh — — — bis 16.25, Braugerst bis 26.50, 


Felderbsen 21 bis 22 Viktoriaerbsen 27—30, 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zL Wicken 19-20. Peluschken 20.50-21.50, Blau- 


Ar. 282 


. Verhandlungen 
mit Belgien und Frankreich 


Der gegenwärtig geltende polnisch- be 
gische Kontingents- und Zollvertrag läuft 


mit dem 31. 12. 36 ab. Es werden in der 


nächsten Zeit in Brüssel Verhandlungen über 
die Erneuerung des Vertrages aufgenommen 
werden. — Die Verhandlungen mit Frank- 
reich über den Abschluss eines neuen Han- 
delsvertrages, welcher den gegenwärtig gelten- 
den vorläufigen Handelsvertrag ablösen soil 
sind auf Anfang Januar 1937 vertagt worden. 


RL TREE EEE TEEN EN 


lupinen 9.25-9.75, Gelblupinen 13—13.50. Weiss- 
klee roh 100—110, Weissklee gereinigt 97% 
125—140, Rotklee rch 85 bis 100. Rotklee ge- 
reinigt 97% 115—125, Winterraps 45.56-46.59, 
Winterrübsen 42—43. Sommerraps 44—45, 
Semmerrünsen 42—43, Leinsamen 90% 38—39, 
blauer Mohn 71 bis 73, Weizenmehl 65% 36 50 
bis 37.50. Roggenauszugsmehl 36% 28.75 bis 
29.75, Schrotmehl 95% 22.75 bis 23.75. 
Weizenkleie grob 13.25—18.75. Weizenkleie 
fein und mittel 12.25—12.75. Roggenkleie 12.50 
bis 13. Spneisekartoffeln 3.50—4. Leinkuchen 
2020.50, Rapskuchen 16.75—17.25. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 2180 t. daven Roggen 
526 t. Stimmung: stark. 


Getreide Posen, 3. Dezember 1936. Amt- 
liche Notierungen für 100 kg in Zloty trei 
Station Poznań. 


Richtpreise: 
Roggen > e s „ 19.00—19.25 
Weinen e % „ „ enn 
Braug erste 2100-26. 00 
Mahlgerste 630—640 . . e 29.09-20.25 
7 667-676 zÙ „ a 21.00—21 25 
aea 700—715 ef ©. 4 22.25— 23.00 
Wintergerste 3 
Hatten „ 16.00 —16.50 
Standardhafer . „ u 5 
Roggenmehl 0% ı se... a 
1. Gatt. 50% . Fe a er TA AE 38. 0—2 7 
1. Gatt 688 „„ è 26.1227 25 
2. ed er . „ „ „ 19.0049 50 
Schrotmehl 95 Kr A Sis v 
Weizenmehl 1. n. 9 40.2:—41.25 
LA Gatt. 45 PURE DO, 25—39.75 
IB „ 55% o» s a 32.7382 
E 
ID. 65% „ „38.25 —36.75 
HA „ W55% i a „ 6525 —35.75 
IB „ 20—65% . e 0 « 34:50-35.00 
ID „ 45—65% . o „ „  3150-32.50 
HFF „ re 27.5 —28.50 
10 u 60---65% * * “a 
MA „ 65—70% „ e a 21.00-22.00 
WB „ WTB. % „6 18.00-19.10 
Noggenkleie «a 8 oo 28.26-18.70 
Weizenkleie (grob) « s e o > 13.25—13. 5 
Weizenkleie (mittel) 19:35 20.00 
E ee b. 
Winterraos„ t 45.00—46.00 
einsamen «u. 42.00-45.00 
Io a TU 
en SR Te — 
eluschken . . vo 4 „ 3 — 
Viktoriaerb sen 21.00—24.00 
Folgererbsen 52 0 0 0508 22.00— 24.00 
Blaulupinen s . » eu wo» — 
Se „ „ „ „„ 0 3 Y — 
Serradela =» vera a.“ Pi 
Blauer Mohn s es sosa 64:.00—68.06 
Rotkles, röb- „ „ „ „ „ „ . DO 188 
e 15 odiu’ — 
otklee (95—97 „ „ 7 
Weisklee «s.e. ooer 90—135 
Schwedenklee . - « „ s 
(elbklee: entschält « ə » » a = 
Wundkle {vex ap 
Speisekartoffeln — 
Fabrikkartoffeln pro Kiloprozent 9.18 
Leinkucben . 0.571 00 
Tapsku chen 16.75—17. C0 
Jonnendlumen kuchen „ 22.00 28.00 
Weizenströh, löse „ 3 E 10 2.18 48 
Weizenstroh. gepresst - » « a 265—290 
Roggenstroh, loses Be 
Roggenstroh, gepresst « e «s + 30)-—8.25 
Haferstroh, lose « . „ 250-275 
Haferstroh. gepresst « . 300 -3.25 
Gerstenstroh. lose . «s. eè» 2.15 —2.40 
Jerstenstrob. gepresst « » » 2862 2.90 
Heu, BE air a ee 4-47 
Heu. gepres et 495.40 
Netzehetl, lose 5.18 5.65 
Netzeheu. gepresst . 6.15 —6.65 


Stimmung: beständig. 


Gesamtumsatz: 3505.7 t. davon Roggen 1150, 
Weizen 322, Öerste 442, Hafer 115 t 


Getreide Danzig, 2. Dezember. Amtliche 
Netierung für 100 kg in Gulden. Weizen 124/25 
Pfund 23.23. Roggen 120/21 Plg, 2110, Roggen 
118 Pid. 21, Gerste feine 25.50-27.50. Gerste 
mittel laut Muster 24.78.— 25.50, Gerste 114/15 
Pfund 2450, Gerste 110/11 Pid. 23.50, Gerste 
108’06 Pid. 22.50. rste, galiz wolh. 105 Pfd. 
22.50, Hafer 16.50—18. Viktoriaerbsen 22—27. 
grüne Erbsen 22—27. Kleine Erbsen 18—19, 
Ackerbohnen 20.75.21. Peluschken 21.50—23 
Wicken 18.50 21.50. Zufuhr nach Danzig ir 
Waggons: Welzen 4 Roggen 41. Gerste 26 
Hafer 10, Hülsenfrüchte 10. Klele und Oel- 
kuchen 8. Saaten 1. 
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Verantwortlich für Politik und Wirtschaft 
Eugen Petrull: für Lokales, Provinz und 
Spert: Alexander Jursch; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake; 
für den übrigen redaktion lien Teil: Eugen 
Petrull: für den Anzeigen. und Reklame- 
teil: Mans Schwarzkopf. — Druck und 
Lane Fozsan. Alla Mal 
awnictwoös t 
szaika Pilsudskiezo 2% 
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A. Piechocki, Poznań. 


zum Weihnachtsfest 


Shorner Honigfkudıen (Weese) Baumbehfhang 
Marzipan — AKAonfefht Geschenkartikel 


das allerbeste in Qualität von 


unſeren lieben Blinden eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten? Bei Euch, all Ihr Sehenden, 
klopfen wir bittend an. Spenden nehmen 
entgegen: 


„IS M R A Freude bereiten Si undd zum Advent 
Anoden Batterien z My > 5% e 


die die Deuts 


Gebildete Deutſche ſche und poln. 


Sprache beherrſcht, mit mehrj. Praxis (Redaktionsdienſt) 
Anſtellung 


Paſtor Steffani, 
Poſtſcheckkonto Innere Miſſion 


Poznan Nr. 208.390 
in einem v nen Hauf dem Lande. Zucchrift. 7 S 
in dinem omenen Gage a en u set DRCIA EHE THE - Poznan „ 
Woj. Lódzkie. — — Poznan, Patr. Jackowſkiego 23. 
Gegr. 1872. ul. Sierackiego 8 Tel. 3101. Konto bei der e | 
Dürch Fachleute erprobtes und als sehr Wenn Sie bei Miethe kaufen, dann haben Sie stets frische Ware zu äusserst billigen Preisen. lo Sr Piare A Fur Fa 


gut anerkanntes 


Mittel gegen Wildverbiß 


Nr. 134 Schweſter Aug. Stönberg. 


Hermes 


Weihnachten ift die größte 
Verkaufsgelegenhelt des Jahres! 


Machen Sie 
Mr 


Weihnachtsgeſchält 


durdı das 


»Poiener Tageblatt« 


Els befonders geeignet empfehlen wir Ihnen für die Aufgabe 
Ihrer Anzeigen die Sonntagsnummern 


| vom 6., 13. und 20. Dezember 1936. 


für Wald -Schonungen und gegen Benagen 
der Baumstämme im Garten 


„empfiehlt 


Chemiczna Fabryka „Hermes“ st Filipowski 


Poznan, ul Starotecka 40, Tel. 35-50 


f Cokal Licytacji — Auktionslokal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 


verkauft täglich 8 18 Uhr 
Wohnungseinrichtungen 


komplette Zimmer, Einzelmöbel, Ladeneinrichtungen, 

Schreib⸗ u. Nähmaſchinen, verſch. Ware aus Liquidationen 

(Uebernehme Taxierungen ſowie Liquidationen von 

Wohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auf 
Wunſch im eigenen Auktionslokal). 


Sie legen Wert 
darauf 


aass Ihre für sonntag aufge- 
gebene Anzeige gut gesetzt 
wira ? Lann geben Sie uns aen 
Text bitte nicht erst am Jonne 
abend auf, jondern [chon vorher! 


Sparsam in 
Abnutzung 


d.Ann.-Batt.mitK C Lamp.„Harm onia” 3-Lamp 
Batt.-Empf z 155.— „Melodia“ 4-Lam att. 
Empf., 2 Kreise, Ekraniampe u. dynam Lautspr- 
gr Empfangsbereich, se Stationen „ 250,— 
Mit halbdyn. Lautspr. 1 220. — Netzempfang. in 
gr. Auswahl Günstige Bedingung, billig in allen 
i u. direkt in d. grössten Gross 
handlung und — — 

Fabrik ln „Rad 10 S W ia t 
Poznań, Ratajczaka 10. Katowice, Mieleckiege 8 

10% Kassaskonto 


Gottesdienſtordnung für die tath. Deutſchen 
für die Zeit vom 5. bts 12. Dezember. 

E ee 6 Uhr: Noveno 
: Belchtgelegenheit (Armen 

Predigt und Amt. 3 Uhr: Veſper mit 


Beichtgelegenheit. 
tommunion des 
3 Uhr: Veſper u 
Marien-Bereins. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags. 
chiffeebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


8 Vermietungen AN Verschiedenes 2 
Ein 


Uderſchriſtswort (fett) 222222. 20 Oroſchen 
Iedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Aer e. 
Al Verkäufe X 


Wegen Fortzuges zu vers 
kaufen 1 kl. 


Huzulen Wenn Sie 


Empfehle Nleideripind 6 . 
ingels 1 eif. Beitgeftell, 1 Regal. img und Bettvor⸗ || wie Gem 
Tabelbe⸗ e k einen 5 e 5 legern. Große Aus wahl Tenpiche Hochherrſchaftliche Kind 
Croscill⸗ Walzen geschenke, Ä1⸗öé. RNeczopoſpoliteſ 4. Antike Möbel 7.Bimmerwohnung ven t in Piene genommen. 
Schlicht⸗ die Freude machen Altes Porzellan ee 1b 1 0. Offert. unter 1436 an die 


Fayencen engl. 


Münzen — — — 


fur ee Bruno Sass Geſchſt. d. Zig. Po as 3 


Juwelier und ähnliche Dinge 5 Zimmerwohnung ; 1. 
Landwirtſchaftliche Gold- u. Silberschmied, | kaufen oder ab gi Dezember zu ver⸗ 5 und medi 
Sentralgenoſſenſchaft 0 Aent Fredry 33 : mn RER 5 eee, u RER Mafiagen 9 b 
. . 3 ornehme Herrenartike 7 ollen. 1 werden von ärztli e- |in moderner Aus 
1 Se 0er odp (fr. Wienerstr.) sich vertrauensvoll an prüfter Krankenſchweſter Ichnell und villigfl. 


as bee = Caesar Mann ſachgemäß ausgeführt. Buchdruckerel 


7 Pensione N 
4 a! 2 


. Wollene ark fachmännischer Poznań, Stv, Marcin 34, Wohn. T: 
| pau RE e e eee, a ee e f Ten > SEE 
We’hnachtsverkanl el tee = u. 3 po Trauringe ‘Aut age re gute Aieri ; ' — Al. Marsz. Pitsubsklego 2 
i Helene Kilihska, 2 6 in jedom Folngebält, Gegr. 1860 Tel. 14-66 Penſion 8 telefon 0105 — 627 
Trikotagen-Herſtellung tern der Mutter R ; 2 ür 14jährigen Knaben, 
Wötchetofle || EEE EdT e tem eee si Minen denen. 1000 
é 5 —— gi . Le der waren d |_Kaufgesuche | geſucht. Preisangebote] führt vreiswert aus auseinandergenom A 
Möbel un 21 Eher unter 1431 a. d. Geſchſ. cw. Mewes Nachf. Autos, gebrauchte Te 
Seer, ag de si Dardenne fl Satans Foma f, ep. Meines Nast. date 
llareimiiner und Euren Kindern leicht. ; 1281 „Arte mad . Boymadı 
Aae d . . Tee ae e ee 
j in ſolider Ausführung e Ba er unter 1433 an die N A 
M) Sofa] altiger A u 3 I 
N Wos na 10. haltiger — wahl. Schönes 
Neues Geſchäft. = prof Weihnachtsgeſchenkl 


Leinen., Einihätte, 


Wäſcheſtoffe, Bettwäſche · Stary Rynek 25 


Ia reinraſſige langhaarige, 
braune 


Stoffe. Wäſche⸗ Seide, 
Handtücher, Schürzen · 
Stoffe, Flanells 


empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu ermäßigten 
Preiſen 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäfſcheſabrik 


Poznan 


I. ulica Nowa 10 
neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Il. Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Wicberdertäufer u. lader 
heime erhalt. Sonderrabatt. 


chäfts- 
Zig. Poznan 3. 


＋ 
3 Dame 


bei a Familie zum 
1. Januar 1937. Off. mit 
Preis an u. 1435 an 
die d. 

Pozna: 3. 


Ingenieur ſucht 1—2 


Wünsche der Rinder 
werden Wirklichkeit! 


Die ſchöͤnſten Puppen 


Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


ORWAT 
* 


tsſpiel 
Hulak — 


Größte Spielwaren⸗ 


billigst 


Woldemar Günter 


geihätte-®roßganblung are eleg. möblierte 
„A uila“ Poznań Poznań, R Sua 
. Bartsch ielżynskiego6 Wroclawska 13 ſeparatem Eingang. 
Sw. Marein 61. 5 * Tel. 24.06 Oſfert. unt. 1430 an bie 


W 33 I. Off 
1 , 25 * 3 
sdra rohe die Geſchſt. 
dieſer Zig. Poznan 3. 


Junges, ſauberes 


> 


TS 
2 
8 
S 


Poznan. 
von 4—6 Uhr abends. 


Zum 1. Januar 1937 
eg 
Land t. Kavalleri 

e I und poln. 


eg 
Lichtbild, Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen u. 1434 


Plac Wolności 9. 


Geſchſt. di itu die Geſchäfisſt. d Ztg. 
. 


„Zünftig“ 
zum 
Wintersport! 


Die passende Kleidung de- 
für finden Sie unter den 100 
z. T. bunten Modellen in 
„Beyers Mode für Alle“ 


MDezemberheft. Außerdem 


Vorschläge für modische Ge- 
schenke, praktische Knifte 
an der Skikleidung, entzük- 
kende Puppenkleider, Män- 
tel, Kostüme, Abendkleider, 
„Schlankmachendes” usw.— 


Alle 100 Modelle auf 3 
Schnittbogen! Für 1.40 zt 
vorrätig in der 


Rosmos-Buchhandlung 


Poznań 


AL Marsz.Pilsudskiego 25. 


